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Der Krieg gegen Rumänien
Die Vereinigung der Ruſſen mit den

Rumänen
Genf, 30. Auguſt. Die Vereinigung der Ruſſen, in deren

Verbände ſich auch ſerbiſche Abteilungen befinden, mit
den Rumänen fand nach einer Meldung der „Balkanagentur“
nach erfolgtem Uebergang über die Donau am Sonntag abend
ſtatt. Am gleichen Tage ordnete der König von Rumänien die
Mobilmachung an.

Schweizer Blättern zufolge meldet „Birſchewijg Wjedomoſti“
nus Bukareſt: Bereits am 19. Auguſt ſtanden 450 000 Ru-
mänen unter den Waffen. Eine ſtarke ruſſiſche Armee
marſchierte durch die Dobrudſcha gegen Ruſtſchuk, wohin auch
große, bei Siliſtria und Göurgiu zuſammengezogene ru-
mäniſche Truppenmaſſen gleichzeitig vorgehen.

Budapeſt, 31. Auguſt. „Peſti Hirlap“ meldet aus Kla-
bowo Der Donaumonitor „Almos“ gab 30 Schüſſe auf die
rumäniſchen militäriſchen Anlagen in Turn-Severin ab, die
großen Schaden verurſachten. Unſere Batterien, die den Hafen
von Kladpwo verteidigten, haben ſich wirkungsvoll an dem Artil-
leriekampf beteiligt. Das zweckloſe Schießen der rumäniſchen
Artillerie konnte die ruhige Verladung und Abfahrt von 50 Ge
treideſchleppern und fünf anderen Schleppern nicht verhindern.

Aus dem Kriegspreſſequartier meldet Eugen Lennhoff
unterm 30. Auguſt: Die Kämpfe gegen Rumänien haben
geſternyan Ausdehnung gewonnen. Namentlich am Siäd-
ende der Front, in den Bergen an der Cerna, nördlich
Orſova, unternahm der Gegner zahlreiche heftige Vor
ſtöße, die aber nicht durchzudringen vermochten. Am
ſiebenbürgiſchen Karpathenrand, ſoweit er
von Oſt nach Weſt verläuft, vollzieht ſich planmäßig die
Rückwärtsbewegung in die ſeit langem vorbe-
reitetem Abwehrſtellungen. Das hat natürlich zur Folge,
daß die dicht an der Grenze liegenden Orte geräumt werden
müſſen. Die Vorbereitungen dazu ſind aber in umſichtiger
Weiſe getroffen worden, und die Evakuierung dieſer Orte,
nämlich Petroſſeny, Braſſo und Kezdivaſarhely hat ſich in
aller Ruhe vollzogen. Das gleiche Bild zeigt der Abbau
der an der Grenze vorgeſchoben geweſenen Abteilungen.
Schrikt für Schritt weichen ſie gegen die befohlenen Stel
lungen hin zurück. Die Rumänen ſind über den Roten
TurmPaß, den Törzburger und den Tömövpaß in die
ſiebenbürgiſchen Grenzſtriche eingerückt. Jm Ghyergyöer-
Gebirge, in deſſen Norden der Gegner Verbindung zur
ruſſiſchen Bukowinafront aufgenommen hat, dauern die
heftigen Kämpfe fort.

Wie die Rumänen den Krieg eröffnet haben
Petersburg, 30. Aug. Meldung der „Petersburger

Telegraphen-Agentur“.) Aus Bukareſt wird gemeldet:
Seit dem Morgen des 27. Auguſt wurden mehrere Unter-

tanen feindlicher Staaten verhaftet und beſondere mitiläriſche
Sicherheitsmaßnahmen ergriffen. Nach dem bereits um 10 Uhr
morgens einberufenen Kronrat wurde die Mobil-
mach ung veröffentlicht. Um 9 Uhr abends wurde der Krieg
gleichzeitig hier und in Wien der öſterreichiſch- ungariſchen Regie
rung bekanntgegeben, worauf die rumäniſchen Truppen die Grenze
überſchriütten. Die Bevölkerung in Bukareſt begrüßte die Mo
bilmachung mit allgemeiner Begeiſterung. Ungehenre Menſchen
maſſen veranſtalteten mehrmals im Laufe des Tages Kundge
bungen vor dem Gehäude der ruſſiſchen Gefandtſchaft.

Bulgarien und Rumänien
Wien, 31. Auguſt. Die Korreſpondenz „Rundſchau“ teilt

mit, „Nowoje Wremja“ führt aus, daß eigentlich der Kriegs
zuſtand zwiſchen Bulgarien und Rumänien be-
reits eingetreten ſei. Die Bulgaren hätten an der
rumäniſchen Grenze überall große Vorbereitungen ge-
troffen und haben mehr als einmal in letzter Zeit bekundet, wie
ſehr es ihnen darum zu tun ſei, mit den Rumänen in bewaff-
neten Konflikt zu geraten.

Der rumäniſche Geſandte in Paris, Lahovary, erklärte
dem „Temps“, Rumänien habe alle Maßnahmen getroffen, um
gegenüber einer Ueberraſchung von bulgariſcher Seite
gerüſtet zu ſein. Es beſtehe aber kein Anlaß, Bulgarien anzu
greifen, wofern nicht die Bulgaren ſelbſt Rumänien dazu zwingen.

Der bulgariſche Heeresbericht
Sofia, 31. Auguſt. Bulgariſcher Heeresbericht vom

30. Anguſt: Keine weſentliche Aenderung an der mazedvniſchen
Front. Unſere Truppen haben die befohlenen Stellungen erreicht
und beſetzt und befeſtigen ſich darin. Der Feind beſchränkt ſich
nach den Niederlagen, die wir ihm beigebracht haben, und nach
dem ſeine Offenſive dadurch geſcheitert iſt, darauf, auf der ganzen
Front wirkungsloſes Artilleriefeuer zu unterhalten. Nur nörd-
lich des OſtrovoSees und im Tale von Matnitza bemüht
ſich der Gegner, durch ver gebliche Gegenangriffe ſich
wieder in den Beſitz der verlorenen Stellungen zu ſetzen und
ſeine unhalthbar gewordene Lage zu verbeſſern; aber alle ſeine
Verfuche wurden zurückgewieſen. Jm Tahinos See ver-
ſenkten wir durch Artilkerkefener zwei Dampfboote. Die feind
liche Flotte beſchoß wirkungslos die Mündung des Meſta. Ein
Luftgeſchwader griff die Brücke nahe beim Bahnhof Bufka an.
Schaden wurde nicht verurſacht; es ſind auch keine Menſchenopfer
zu beklagen.

Sreitag, 1. September 1916

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 31. Auguſt 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Jm Frontabſchnitt beiderſeits von Armentièsres
entwickelt der Gegner rege Tätigkeit. Die im Anſchluß an
ſtarke Feuerüberfälle vorgehenden Erkundungsabteilungen
ſind abgewieſen.

Bei Roclincourt (wördlich von Arras) machte eine
deutſche Patrouille im engliſchen Graben eine Anzahl Ge-
fangene.

Beiderſeits der Somme hält ſich der Feuerkampf auf
großer Stärke. Wie nachträglich gemeldet iſt, ging geſtern
früh ſüdlich von Martinpuich ein gegen die feindlichen
Stellungen vorſpringender Graben verloren.

Jm Maas gebiet herrſchte, abgeſehen von kleinen
Handgranatenkämpfen bei Fleury, Ruhe.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Weſtlich von Riga, im Brückenkopf von Düng-

burg, im Stochod-Bogen, ſüdöſtlich von Kowel,
ſüdweſtlich von Luck und in einzelnen Abſchnitten der
Armee des Generals Grafen v. Both mer finden lebhafte
Artilleriekämpfe ſtatt.

Jn den Ka rpathen haben wir bei der Erſtürmung
des Kukul einen Offizier, 199 Mann gefangen genommen.
Feindliche Gegenſtöße ſind hier abgewieſen.

Bei Durchführung von Angriffen auf militäriſche An
lagen von Luck und Torczyn ſchoſſen unſere Flieger
drei feindliche Flugzeuge ab. Ein weiteres wurde am
r nan bei Liſtopady (an der Bereſina) außer Gefecht
geſetzt.

Balkan Kriegsſchauplatz
Keine Ereigniſſe von Bedeutung.

Erſter Generalquartiermerffer
Ludendorff.

Dänemark bleibt neutral
Wien, 31. Auguſt. Der hieſige d äniſche Ge

ſchäftsträger gab geſtern im Miniſterium des Aus
wärtigen die Erklärung ab, daß Dänemark gegenüber
dem Kriege zwiſchen Oeſterreich- Ungarn und Ru-
mänien die Neutralität bewahren werde.

Rücktritt weiterer griechiſcher Generalſtabs-
offiziere

Bern, 31. Auguſt. Nach einer Mitteilung des „Temps“
aus Athen haben auch die Oberſten Exadaktillof, Poli
und Bermados vom griechiſchen Generalſtab ihre Abdankung
angeboten und Oberſt Ratigos hat um Verlängerung ſeines
Urlaubs gebeten. Die Entſchlüſſe dieſer Offiziere ſeien augen
ſcheinlich in Uebereinſtimmung mit dem des Generalſtabschefs
gefaßt worden. Man wiſſe nicht, ob die Entlaſſungen genehmigt
ſeien.

Budapeſt, 30. Aug. Aus Athen wird gemeldet, daß
dgrt am Montag ein Miniſterrat ſtattfand. Hierbei
erklärte der Miniſterpräſident Zaimis, daß die Kam
merwahlen am 18. September beginnen würden.

Eſſad in Saloniki
Saloniki, 30. Aug. Die „Agence Havas“ meldet:

Eſfſad iſt mit allen ſeinen Truppen in Salontki ange
kommen.

Die Lebensmittelverſorgung Konſtantinopels
geſichert

Konſtantinopel, 29. Aug. „Tanin“ meldet: Trotz der
Kriegserklärung iſt die Lebensmittelverſorgung
Konſtantinopels geſichert, da die Regierung die
nötigen Maßnahmen getroffen hat. Angeſichts der dies
jährigen reichen Ernte in Kleinaſien wird dank der guten
Verteilung jede Schwierigkeit beſeitigt werden können.

Die Kämpfe in Aegypten
London, 30. Auguſt. Amtlicher Bericht aus

24. Auguſt. Eine an 100 Mann ſtarke feindliche Kundſchafter
abteilung von Kamelreitern verſuchte ſich Bir el Bahud zu
nähern. Sie wurde vertrieben und wird jetzt meilenweit
verfolgt.

Eghpten vom
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Der neue Generalſtabschef
Von A. Frhr. von Wangenheim-- Berlin

Spät zwar, aber, ſo Gott will, nicht zu ſpät, hat ſich
unſer Kaiſer im Hinblick auf die militäriſchen Notwendig
keiten entſchloſſen, Generalfeldmarſchall von Hinden-
burg zum Generalſtabschef, und ſeinen treuen Mitarbeiter
Ludendorff zum Generalquartiermeiſter zu ernennen.
Als der Sieg von Tannenberg ſich zum zweiten Male jährte,
kam die frohe Kunde. Der brennende Wunſch, das heiße
Sehnen des deutſchen Volkes, ſeinen beſten Mann an der
vechten Stelle zu ſehen, hat damit Erfüllung gefunden. Ab-
berufen von einer großen Aufgabe wurde Hindenburg vor
eine größere geſtellt. Von weithin ſichtbarer Stelle trat er
zurück in einem Augenblicke, als ihm als Feldherrn neue
Lorbeeren, neuer unvergänglicher Ruhm zu winken
ſchienen, ſah er ſich an einen Platz geſtellt, dem gewiß größte
Bedeutung zukommt, der aber dem Blick der Welt weniger
zugänglich iſt, übernahm er eine Tätigkeit, deren Bedeu-
tung der großen Menge zunächſt nur indirekt, nur in den
Taten und Erfolgen anderer erkennbar werden kann. Aus
der Sonne trat er in den Schatten, um hier wie dort in
harter, treuer Pflichterfüllung ſeinem kaiſerlichen Herrn
und ſeinem Vaterlande zu dienen.

Ueber die militäriſchen Verdienſte Hindenburgs, über
ſeine Bedeutung als Heerführer und Stratege legen be-
redtes Zeugnis ab ſeine Taten, die wir alle in den beiden
verfloſſenen Kriegsjahren bewundernd und huldigend mit-
erkebten. Der Retter Oſtpreußens, der Eroberer Polens
iſt einer der bedeutendſten Generäle, die jemals ein Heer
befehligten. Aber er iſt auch einer der größten Männer
überhaupt, die jemals über deutſche Erde geſchritten ſind.
Denn das hohe Maß ſeines militäriſchen Könnens fügt ſich
mit einem edlen und eiſenfeſten Charakter harmoniſch zu
einer Perſönlichkeit von höchſter ſittlicher Stärke und
größter Willenskraft zuſammen. Der Sieger von Tannen-
berg und Maſuren iſt mehr als ein ruhmvoller Kriegsheld:
er W ein Charakter! Er iſt ein Mann!! Nehmt alles nur
in allem

Als die Schlacht von Tannenberg geſchlagen und der
Ruhm Hindenburgs in allen Zungen und Zonen verkündet
wurde, empfing der Feldherr einen Wiener Journaliſten.
„Nach welcher militäriſchen Stellung ſtreben Exzellenz nach
Erfüllung Jhrer Aufgabe im Oſten? Nach dem Poſten
des Generalſtabschefs, des Kriegsminiſters?“

„Nein. Beide ſind in den denkbar beſten Händen“, er
widerte Hindenburg. Und fuhr fort:

„Jch will es Jhnen verraten: Dann gehe ich wieder
nach Hannover in Penſion!“

Dieſe Bemerkung iſt bezeichnend für die Art, für das
Weſen des Nachfolgers Falkenhayns; ſie gibt uns den
Schlüſſel zum Verſtändniſſe ſeiner geiſtigen Perſönlich-
keit, ſeiner gewaltigen Erfolge, und zu dem erſtaunlichen
Zutrauen, das ihm in allen Schichten des Volkes entgegen-
gebracht wird. Denn in dem ſcherzhaften Ausſpruche er
hennt, oder fühlt mindeſtens inſtinktiv ſelbſt der kleine
Mann, dem analyftiſches Denken und Urteilen nicht liegk,
eine ernſte grundſätzliche Bedeukung. Sie beſteht in dem
Bekenntnis, daß dem Sieger von Tannenberg weder der
äußere Glanz eines hohen Amtes noch andere Würden und
Ehren, die ſonſt wohl heiß erſtrebt zu werden vflegen, zu
reizen vermögen. Die Huld ſeines Kaiſers ſtellte ihn vor
eine Aufgobe, deren Löſung er ſich durch Jahrzehnte erſehnt,
gab ihm Gelegenheit, ſich und anderen zu beweiſen, daß
der Erfolg die ſtrategiſch-taktiſchen Anſchauungen ſeines
Lebens rechtfertigten.

Damit war ſeinem Ehrgeize Genüge getan. Die An
ſprüche, die das Vaterland ſonſt noch an ihn zu ſtellen ge
willt und berechtigt iſt, wird er in eiſerner und treuer
Pflicht zu erfüllen ſuchen, nach beſtem Vermögen mit ſeiner
ganzen Kraft, ganz gkeichgültig, an welche Stelle, auf

welchen Platz man ihn ſtellen wird. Sein gewaltiges
Können gilt Kaiſer und Volk. Mit ſeinem Namen, ſeiner
Perſönlichkeit tritt er ein für den Erfolg. Aber mit im
beugſamer Feſtigkeit beharrt er darauf, daß ihm verſtattet
wird, die Aufgabe, die ihm geſtellt, auch nach eigenem
pflichtmäßigem Ermeſſen zu löſen. Der Ehre, allein Feld
herr zu heißen, ohne die Macht zu beſitzen, auch wirklich
Feldherr zu ſein, entſagt er. Er lehnt es ab, Verant-
wortung für Maßnahmen und Ratſchläge zu übernehmen,
die ſeiner Ueberzeugung bedenklich erſcheinen. Und packt
ſeine Koffer für Hannover.

Der Ehrgeiz ſchwächerer Geiſter iſt Hindenburg fremd.
Nur um die Sache und darum allein iſts ihm zu tun. Kühl
und abweiſend ſteht er den Lockungen äußerer Ehren gegep-
über, denen andere leicht erli Und darin beſteht das2 ehe im nis einer G e 5
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ragenden Größe: das Gefühl höchſter Verantwortlichkeit,
höchſter Treue gegen ſich, ſein Werk und ſein Volk iſt das
Geſetz ſeines Weſens. Danach handelt er, ohne nach rechts
oder links zu ſehen, auf Beifall oder Mißbilligung zu
borchen. Und ſo iſt er aufgeſtiegen zu den höchſten mili
täriſchen Ehren und Würden, eingedrungen in die tiefſten
Tiefen des Herzens ſeines Volkes. Und legt er heute als
Generalſtabschef die Hand an die Fäden des gewaltigen
Organismus, der Volksheere und Völkerſchickſale lenkt und
leitet, ſo grüßt ihn unſer feſtes Vertrauen, daß ihm die
Gnade des oberſten Kriegsherrn auch die Macht verlich,
ſein Handeln und Tun allein dem großen Enderfolge an
zupaſſen, den es in unſere Scheunen zu bergen gilt.

Wer die Strategie Hindenburgs auch nur o erflächlich
derfolgt, wird erwarten, daß der neue Mann die Dinge
anders anfaſſen wird als ſein Vorgänger. Doch das kann
hier nicht näher erörtert werden. Aber das Volk muß ſich
vorbereiten, ſich Lagen gegenüber zu ſehen, durch die ſeine
Standhaftigkeit auf eine ſcharfe Probe geſtellt wird. Am
öchſten Vertrauen auf das Genie des neiten Generalſtabs
hefs wird ſie beſtanden werden. Bange Tage ſtehen viel
leicht bevor. Wir werden ſie durchhalten. Denn das Volk
ſteht hinter Hindenburg, und Hindenburag bedeutet Ver
körverung des Willens zum Siege.

x

Der „Erſte Generalquartiermeiſter“
Mit der Ernennung Ludendorffs zum Erſten

Generalquartiermeiſter iſt, wie die „M. Z.“ ſchreibt, eine
neue Stellung im Generalſtabe des Feldheeres ge-
ſchaffen worden. „Bisher gab es überhaupt nur einen
Eeneralquartiermeiſter. Bei Beginn des Weltkrieges war
es der General v. Stein, der namentlich durch die von ihm
verfaßten und unterſchriebenen Heeresberichte bekannt ge
worden iſt. Später trat nach VoigtsRhetz und Wild von
Hohenborn an ſeine Stelle der General Frhr. v. Frey
tag-Loringhoven, der bekannte Militärſchriftſteller,
der vor kurzem durch die Verleihung der Friedensklaſſe
des Ordens Pour le mérite ausgezeichnet wurde. Dem
Generalquartiermeiſter liegt in erſter Linie die Vertretung
des Chefs des Generalſtabes ſowie das ganze Etappen-
weſen und die Regelung aller Perhältniſſe hinter der Front
ab. Dazu gehörte u. a. die Regelung der Verpflegung und
der Munitionszufuhr ſowie die Verwaltung der beſetzten
Gebiete. Dieſe Aufgaben werden vorausſichtlich jetzt bei
dem zweiten Generalquartiermeiſter verbleiben, während
dem weuernannten Erſten Generalquartiermeiſter die Ver
tretung des Generalſtabschefs Hindenburg
und deſſen Unterſtützung in allen ſtrategiſchen und ope
ratiwen Angelegenheiten zufällt. Eine derartige Teilung hat
ſich wohl erforderlich gezeigt, ſeitdem der Krieg immer

größere Ausdehnung genommen hat.

Eine norwegiſche Falſchmeldung

Kopenhagen, 29. Aug. „Berlingske Tidende“ gibt
ein von „Aftenpoſten“, Kriſtiania, erwähntes Gerücht
wieder, Deutſchland beabſichtige, engliſche Bunker-
kohle auf neutralen Schiffen zur Bannware zu
erklären, und bemerkt dazu unter anderem: Wenn ſich das
beſtätigt, würde ſich eine außerordentlich ernſte Lage er
geben, denn dies würde die einſchneidendſte aller Maßregeln
der Kriegfühenden gegen die neutrale Schiffahrt ſein, da
ſie in Wirklichkeit gleichbedeuternd wäre mit dem Verbot
aller neutralen Schiffahrt. „Berlingske Tidende“ hält das
Gerücht für unglaubwürdig; jedenfalls werde es nicht ſo
De rn aufgefaßt werden dürfan, wie „Aftenpoſten“
W tue.

Anmerkung. Nach den von W. T. B. eingezogenen Er
kundigungen iſt dieſe Nachricht nicht zutreffend.
Eine entſprechende n iſt nicht von Deutſchland,
wohl aber, wie bekannt, ſeinerzeit von England getroffen
worden.

Die engliſchen Poſträuber
Kopenhagen, 80. Aug. Nach einer Mitteilung der

däniſchen Generalpoſtdirektion wurde die geſamte Brief
und Paketpoſt des däniſchen Amerikadampfers
„Umnited States“, der auf der Reiſe von Kopenhagen
nach NewYork war, von den engliſchen Behörden bei der
Durchſuchung in Kirkwall beſchlagnahmt.
Der drohende amerikaniſche Eiſenbahnerſtreik

Waſhington, 30. Aug. Meldung des Reuterſchen
Bureaus.) Präſident Wilſon hielt in der gemeinſamen
Sitzung des Kongreſſes eine Rede, in der er
Vorſchläge zur Verhinderung des Eiſen-
bahnerſtreiks machte, darunter die Einführung des
Achtſtundentages und die Ernennung einer Kom-
miſſion, welche die Wirkungen des Achtſtundentages und
den Betrieb der Eiſenbahnen durch den Staat im Falle
eines Streiks prüfen ſoll. Wilſon ſagte, daß ein allgemeiner
Eiſenbahnerſtreik für das Land ein furchtbares Unglück
wäre. Er erklärte, daß die Führer der Eiſenbahner- Gewerk
ſchaften ſeine Vorſchläge angenommen hätten, daß aber die
Vertreter der Eiſenbahndirektionen dagegen geweſen
ſeien, und zwar in einem Augenblick, in dem feſtſtand, daß
der Achtſtundentag ſchließlich unter dem Druck der Arbeiter
organiſationen und der öffentlichen Meinung doch werde
angenommen werden müſſen. Die Direktionen hätten ihre
Weigerung damit begründet, daß an dem Grundſatz der
Schiedsgerichtsbarkeit unbedingt feſtgehalten werden müſſe,
obwohl augenblicklich noch keine Möglichkeit beſtände, ein
Schteds gericht ins Leben zu rufen. Der Präſident ver-
langte 1. die Vermehrung der Mitgliederzahl der
Jnterſtate Commerce Commiſſion und Erweiterung der
Kompetenz dieſer Körperſchaft, 2, die Einführung
das Achtſtundentages für das Perſonal, 3.
Unterſuchung einer beſonderen ſion über die Folgen
die der Achtſtundentag für den Betrieb haben würde, 4. die
Ermächtigung der Interſtate Commerce Commiſſion, die
Koſten, die die Einflihrung des Achtſtundentages mit ſich

tſetzung der neuen rife
ung, durch

bringen würde, bei der

die Streiks oder Ausſperrungen verhindert würden, ſola
zu berückſichtigen, 5. eine ergänzende Geſetz e

die Schiedsgerichtsbarkeit bei induſtriellen Konflikten noch
nicht endgültig feſtgelegt ſei, 6, Ermächtigung des Präſi
denten, im Falle militärfſcher Notwendigkeit den Betrieb
der S edlen St e Weſtens wird gemeldet

n Gütertransportdaß ſich nahende Streik beim

ungariſchrumäniſchen Grenze,

Rumäniens Wirtſchaftsleben
Der zielbewußten und aufopfernden Arbeit ſeines

erſten Königs Karls J. aus dem Hauſe Hohengollern, ver
dankt Rumänien ſeine politiſche und wirtſchaftliche
Stellung. Jhm gelang es 1877, das erſt ſeit 1861 aus
Moldau und Walachei vereinigte Fürſtentum zum ſelb
ſtändigen Staate zu erheben und 1881 ſich die Königskrone
aufs Haupt zu ſetzen. Jn kaum einem Menſchenalter wußte
der Herrſcher alle Hilfsquellen des von der Natur reich be
dachten Landes zu erſchließen. Rumänien umfaßt eine

äche von rund 130 000 Quadratkilometern, alſo etwa die
läche von Süddeutſchland und dem Königreich Sachſen

zuſammen, erreicht aber mit nur 7 Millionen Einwohnern
nicht die Bevölkerungsziffer Baverns. Etwa 44 Menſchen
n Deutſchland 104) wohnen auf einem GeviertKilometer.
Der größte Teil der Bevölkerung lebt von der Landwirt
ſchaft: Rumänien gehört zu den ausgeſprochenen Agrar
ländern, und zwar iſt der Großgrundbeſitz vorherrſchend.
Wenn auch die Leibeigenſchaft längſt aufgehoben wurde,
blieb doch die Lage der Landarbeiter und Pächter ſehr ge
drückt. Schroffer als in einem anderen europäiſchen Lande
ſind die Grundbeſitzerverhältniſſe. Es entfielen nämlich von
den geſamten Grundbeſitzern 95 v. H. auf Beſitze bis
10 Hektar Größe; ſie machten aber nur der ganzen be
ſtellbaren Fläche aus. Der Ackerbau wird noch gang
extenſiv betrieben, hat aber durch Einführung moderner
Geräte und Arbeitsmethoden in der letzten Zeit Fortſchritte
gemacht. Das Haupterzeugnis des Landes iſt der Mais,
der auch das Hauptnahrungsmittel, die der italieniſchen
Polenta ähnliche Mamaliga, liefert. An zweiter Stelle
ſteht der Weizen, der gewöhnlich recht gute Ernten, in be
ſonders trockenen Jahren aber auch völlige Mißernten
liefert. Entſprechend der extenſiven Wirtſchaft iſt der
Durchſchnittsertrag pro Hektar trotz großer Fruchtbarkeit
weſentlich niedriger als in Mitteleuropa. Von Bedeutung
iſt auch heute noch die halb nomadiſierende Viehzucht; die
Herden weiden im Winter in der Ebene, im Sommer im
Gebirge. Die Kleinheit der bäuerlichen Betriebe hat aber
bisher eine Verwertung von Fleiſch und Häuten für die
Ausfuhr gehindert.

Die Jnduſtrie des Landes iſt ausſchließlich an das
Vorkommen von Mineralſchätzen, von Petroleum und Salz
gebunden. Die Erdölgewinnung iſt denn auch die einzige
nennenswerte Jnduſtrie des Landes, an der 1915 94 Unter-
nehmungen mit einem Nennwert Kapital von 482 Millio-
nen Lei (1 Lei 80 Pfennige) beteiligt waren. Die ge
ſamte Rohölgewinnung Rumäniens betrug im vorigen
Jahre 1,6 Millionen Tonnen. Ueberraſchend ſchnell hat
ſich, hervorragend gefördert durch die Beteiligung deutſcher
Gelder, gerade dieſer Erwerbszweig entwickelt; betrug doch

um die Jahrhundertwende die geſamte Oelerzeugung
Rumäniens kaum 250 000 Tonnen. Auch ſonſt ſpielten
Deutſchland und Oeſterreich-Ungern im Wirtſchaftsleben
des Landes die Hauptrolle. Beide Lände nahmen in der
Einfuhr wie der Ausfuhr die erſte Stelle ein, erſt in
weitem Abſtande folgten die Wirtſchaftsmächte, mit denen
Rumänien jetzt ſein Schickſal verkettet hat. Zuſammen
faſſend kann man vom Wirtſchaftsleben des Landes ſagen,
daß es auf der Ausfuhr landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe
und von Petroleum und der Einfuhr von Jnduſtrie-Pro-
dukten ſich aufbaut.

Die geſamte Staatsſchuld, die ſchon während des Welt
krieges ſich ſtark vermehrt hat, dürfte heute über
114 Milliarden Mark betragen und wird ſich, da das Land

nunmehr von aller Ausfuhrmöglichkeit abgeſchnitten iſt, er
heblich erhöhen. Die Stadt tritt, das iſt bei der über
ragenden Bedeutung der Landwirtſchaft kein Wunder, völlig
zurück. Bukareſt iſt mit kaum 350 000 Einwohnern, die
einzige Großſtadt, von den übrigen Orten erreicht keiner
eine Bevölkerungszahl von 100 000. Der romaniſche

Urſprung des Volkes drückt ſich ſeit jeher in der Hinneigung
der gebildeten Schichten zu Frankreich aus. Jn der Volks
bildung wie im Volkswohlſtand treten ähnliche Gegenſätze
wie in Rußland zutage, indem einer dünnen, europäiſch
überbildeten Oberſchicht eine arme unwiſſende Volksmaſſe
gegenüberſteht.

Zu den öſterreichiſchrumäniſchen Kämpfen

Wien, 30. Auguſt. Jn Beſprechung der gemeldeten
einleitenden Kämpfe auf dem neuen Kriegsſchauplatze
haben die Blätter unter Hinweis auf die eigentümliche Ge
ſtaltung infolge Ausbuchtung der 600 Kilometer langen

deren Endpunkte Dorna
Watra und Orſova in gerader Verbindung jedoch nur
300 Kilometer voneinander entfernt liegen, hervor, daß die
in ſtrategiſch wie taktiſch günſtigen Abſchnitten und Punkten

angelegten Defenſivlinien ſich nicht überall mit den poli-
tiſchen Grenzen Siebenbürgens decken. die Boden
geſtaltung den überlegenen Streitkräften des Angreifers
das Umfaſſen und Abſchneiden vorgeſchobener Abteilungen
ermöglichen könnte, werden letztere bei der Wahrnehmung
ſolcher Pläne des Feindes in rückwärts ausgebaute ſtärkere

rnitalieni iegsſchauphlätzen aufs glänzendſte be
währt hat und wohl auch im Südoſten Rumänien bit-
terſte Enttäuſchung bringen wird.

Jtalieniſche Beſetzung albaniſcher Küſtenpunkte
Bern, 30. Auguſt. Nach einer Melbung des „Secolo“

aus Athen überreichte der italieniſche Geſandte dem Miniſter
präſidenten Zaimis eine Note, in der die Beſetzung
albaniſcher Küſtenpunkte zwiſchen Porto Pa-
lermo und Chimarg damit begründet wird, daß die Küſte
den öſterreichiſchungariſchen Unterſeebooten zu Signalſtations
zwecken gedient habe.

t d des öſterProte a h wehen die er
wWwien, 31., uſt. Das öſterreichiſchungariſche Mini-

ſterium hat unterm 30. d. M. die ſpaniſche Botſchaft am
Quirinal bitten laſſen, namens der hſterreichtiſch ungariſchen
Regierung beim Kabinett in Rom wegen der Konfiskation
des Palaſtes der öſterreichiſchungariſchen Botſchaft beim
Heiligen Stuhl einen Proteſt zu überreichen, in dem nachge
wieſen wird, daß die italieniſche Regierung ihren im Friedens
vertrag von 1866 feierlichſt verbrieften Verpflichtungen mit der
Veſchlagnahme des Palaſtes ins Geſicht ſchlägt, ebenſo wie ſie
den italieniſchen Geſetzen über die Vertreter der Mächte beim
Heiligen Stuhl widerſpricht und die Prärogative des Papſtes

Englands füngſte Schlappe in der Kordſee

Die Engländer ſind immer Opportunitätsmenſchen ge
weſen. So lange ſie glaubten, daß die deutſche Flotte in
folge ihrer angeblichen Niederlage vor dem Skagerrak für
viele Monate erledigt ſei und nicht wieder wagen würde
in der Nordſee zu erſcheinen, haben ſie dieſe Auffaſſung
der eigenen und der neutralen Welt durch den Mund von
Fachleuten und mehr noch von Nichtfachleuten verkünden
laſſen. Nachdem ſich jetzt wider Erwarten für ſie gezeigt
hat, daß es mit der deutſchen Niederlage doch offenbar nicht

Pocheireſeſſte n der Ketten eräfte in der Nordſee eine t natürlſie ſchreibt unter der eie „Times“ ſchreibt unter Ueberſchrift:Ausfall der Hochſeeflotte. Zweck des Vorſtoßes. Die e

e e an doß die dehtſche Hoch
„Die Nachricht, ie eeflotte ſchon imſtande geweſen iſt, nach den en vor dem Skagerrak

erlittenen Beſchädigungen wieder in See zu ſtechen, kann
kaum jfemanden überraſcht haben. Die Erfahrung
während des Krieges, ja auch während des ruſſiſch japani-
ſchen Krieges hat gelehrt, daß ein Schiff, falls es nur nicht
lebensgefährlich beſchädigt iſt, ſehr ſchnell wieder inſtand
geſetzt werden kann. Beſonders gilt dies dort, wo derartige
Hilfsmittel zur Ausbeſſerung vorhanden ſind, wie ſie ſich
auf unſeren und den deutſchen Werften finden.

Ein Grund für das Beſtreben des Admirals, ſich ſo
bald wie möglich wieder zu zeigen, läßt ſich leicht finden.
Die Deutſchen tun nichts ohne Abſicht, und dieſe Unter-
nehmung zur See hatte ebenſo wahrſcheinlich wie nicht
einen politiſchen Urſprung. Wenn die Fabel von
dem Erfolg am 31. Mai aufrechterhalten werden ſollte, ſo
mußte der deutſche Oberbefehlshaber zeigen, daß ſeine
Flotte ſich nicht auf die Gewäſſer des Kieler Kanals be
ſchränkte. Vorausgeſetzt, daß ſie ſich nicht zu weit gus ihren
Minenfeldern herauswagte und durch Luftaufklaärung gut
bedient wurde, konnte ſie ohne große Gefahr eine Kreuz-
fahrt machen und „recht lebhafte Tätigkeit“ melden. Die
amtliche Mitteilung ſpricht von der Hochſeeflotte; man muß
alſo annehmen, daß am Sonnabend, den 18. Auguſt, jede
Schiffsklaſſe vertreten war, in welcher Stärke wird freilich
nicht geſagt. Wenn daneben die Berichte der Fiſcher zu
treffen, wurde der Vorſtoß weiter ſüdlich gemacht. Der
Treffpunkt der Aufklärungsſtreitkräfte der Flotten am
31. Mai wurde nichtamtlich bei 56* 50* Nordbreite und
5 30* Oſtlänge angegeben, alſo ungefähr auf der Breite
des Firth of Tay. Der Punkt jedoch, wo die Ymuidener
Fiſchdampfer am Sonnabend Morgen 14 bis 16 Kriegs
ſchiffe in Begleitung von Luftſchiffen weſtnordwärts
fahrend ſichteten, war auf 54* 6* Nordbreite und
40 55* Oſtlänge, lag alſo weiter ſüdlich, zwiſchen Helgoland
und Flamborough Head. Möglicherweiſe hoffte man in
dieſer Gegend einen Teil der engliſchen Patrouillen ohne
genügende Unterſtützung oder, wenn das Glück günſtig war,
ein paar einzelne Schiffe der Flotte zu treffen. Das iſt
das Ziel des Ausfalls und des Abnutzungskrieges. Der
Rückzug der Deutſchen nach ihrem mißlungenen Ausfall ge
hörte notwendigerweiſe zu ihrer Taktik und war unter den
Umſtänden gerechtfertigt. Er bietet indeſſen einen un
widerleglichen Beweis dafür, daß ſie anerkennen, wie ſicher
die Seeherrſchaft Sir John Jellicoes Flotte verblieben iſt.
Daß ſie auch nicht mit zwei Kleinen Kreuzern als Ergebnis
ihrer Anſtrengungen zufrieden ſind, ſondern ein Linien
ſchiff ihren Behauptungen hinzuſetzen- müſſen, enthüllt ihre
wahre Abſicht. Der Verluſt der Kreuzer iſt bedauerlich,
„aber es iſt müßig, darüber Erörterungen anzuſtellen,
wenn man nicht mehr darüber weiß, als was die Behörden
enthüllt haben.“

Durch ſolche Vertuſchungsverſuche kann die wahre Be
deutung der jüngſten Schlappe Englands in der Nordſee
nicht verdunkelt werden. „Seitdem das Ziel der kämpfen
den Flotten in der Regel einfach die Vernichtung der feind
lichen Streitkräfte iſt, kann man das Ergebnis eines
Kampfes kurzweg nach den Schiffsverluſten beurteilen“,
ſchrieb nach der engliſchen Niederlage vor dem Skagerrak
der „Mancheſter Guardian“ am 6. Juni und ſetzte hinzu:
„Beſonders wichtig iſt nicht der augenblickliche Verluſt an
Schiffen, ſondern etwas ganz anderes, worum wir uns
nicht herumdrücken ſollten, nämlich, daß nach dem vorhan-
denen Augenſchein die Deutſchen bei dieſem Kampf beſſer
abſchnitten als wir.“

Dieſes Wort gilt auch von dem letzten Zuſammenſtoß,
der auf engliſcher Seite zur Vernichtung der Kreuzer
„Nottingham“, „Falmouth“ und eines Zerſtörers ſowie zur
ſchweren Beſchädigung eines Linienſchtffes, auf deutſ
Seite hingegen nur zu leichten eines
Linienſchiffes und eines Unterſeebootes führte. Die Kette
der Mißerfolge, welche die Engländer zur See ſeit ihrer
Niederlage vor dem Skagerrak erlitten, ichnen die
Namen „Hampſhire“ und Kitchener, „Bruſſels“

„Clacton“ und „Laſſoo“, „Nottingham“ und
„Falmouth“, ſowie „Duke of von den ununter
a Verluſten im Unterſeehandelskriege gang zu

gen.

Zur Erhöhung der öſterreichiſchen Staats
einnahmen

Wien, 30. Aug. Jn weiterer Durchführung von Maß
nahmen zur Erhöhung der ſtaatlichen Ein-
nahmen ſollen in den nächſten Tagen Verordnungen
wegen Einführung eines Zuſchlages zu den direkten
Steuern, Erhöhung der Stempel und Gebühren ſowie
e Einführung einer Totaliſatorſteuer erlaſſen
werden.

Ein abgelehuter Antrag ſchottiſcher Bergleute
London, 80. Auguſt. Die e Bergleute haben mitgebgg Mehrheit einen Antrag abgelehnt, daß ſie ſechs Tage in

arbeiten ſollen, anſtatt bisher 10--11 Tage in zwei

Ein neues Kabinett in Teheran
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Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

h Kreuz
Das Eiſerne Kreuz e e der reWalter Lübke aus e en
Das Eiſerne dis S perofſer eArnold aus Techwi e cus Nikockſtein a enrieth,

zier ErnſtWrent aus Crimmlitz,n nd d r e e re e ln ler
an n udoLereſgtee Reinhold Hellner, Musketier Grnſt r

roth und Gefreiter Erich Straube aus e e
freite Karl Röſſe aus Wieſerode, Gefreiter Wa u
und Gefreiter Paul Schinmke aus r c t d. Reſ.Kurt Nagel, e iten Fritz SeiPaul Trimpler, ſei aus Deſſ eKrerndt aus Armierungzsſoldat r
ſo w Musketier Arno Pannier, beide aug Deſſau, Mugske-
tier Ernſt Stemmler aus Törkten, Wehrmann WilhelmMo haus Ziebigk, Gefreiter Hermann Schwidt, Sanitäts
untewoffizier Walter Richter und Offizierſtellvertreter Paul

d r e e en eniſt a eher efr ltneraus Niemegk, Feldwebel Hermann Wagper, UnteroffizierFrang Kühn und Unteroffigier Hermann ſei aus Cilen
burg, Vigzefeldwebel t Loth, Erſatzreſerdiſt Georg
Sehffert, Landwehrmann Emil Bsölke und Unteroffizier
Willi Ziom aus Genthin, Pionier Adolf Pachke aus Bergzow,
Gefreiter Hermann Rabach aus Großl

e r t Mat R ter Pau u lk.o r 7 u ſt e nbeck aus r Sanitätsſergeant Pauln a t Musketier Erſch a Se e
enT ohe l u Schulze ausburg, gut Otto h e Rowag,

beide aus Liebhenwerda, Musketier Karl Winzer, KanonierFrang Hartmarrn, Jede aus Herzberg (Elſter), Wachtmeiſter
Frieſeckhe aus Torgau Erſatzveſerviſt Wilhelm aus
Hommißſch, Gefreiter Johannes Teurig aus Mockritz, Muske
tier Otto Zinmnzow aus Bönitz, Gefreiter Richard Geyer aus
Linda, Gefreiter Otto Rühle aus Seifertsmühl, Unteroffizier
Franz Heh er aus Lugau, Fahrer Dietz aus Wittenberg, Bern
hard Schag f und Soldat Hörold aus Gröbers.

x

Königerode (Südhargz), 30. Auguſt. (Au s engliſcher
Gefangenſchaft) meldeten ſich jetzt die vor einiger Zeit
als vermißt Bezeichneten, r Paul Fügner, Sohndes Landwirts Otto nd Wehrmann rd Srmif ch,
Sohn des Landwirts Karl

Unklarheiten des Hausſchlachtungsparagraphen

Nach der über die Regelung desFleiſchverbrauches wird Selbſtverſorgernmn,
die ihrew Bedarf an r durch Hausſchlach-tungen don dem erſten Schwein

e kommt. r war aber früher ren hingewieſen, daßorger gen um den ne fri 7 a

ier
Es t e Woher daß die Ausführungsbeſtimmungen

zu der Verordnung darüber genauere Anweiſungtreffen, wie die Verrechnung zu geſtalten iſt. Eine
möglichſt valdige Veröffentlichung der Ausführungsbeſtim
mungen iſt dringend notwendig. Daß die in der obigen
Zuſchrift vertretene Auffaſſung nicht vereinzelt daſteht,
erſcheint ſicher. Kommen doch bei den bisherigen Beſtim
mungen bereits ſolche Berechnungen vor, wie aus folgendem
Schreiben hervorgeht, das dem genannten Blatte vor Erlaß
der neuen Verordnung zugegangen iſt, u Veröffent
e uns aber empfehlenswert t, damit die Ausſo gefaßt werden, daß keinerlei

iel r können. Das Schreiben beſagt
n der ge leſe ich, das bei Hauschla von inen dem Beſitzer zwei Fünftel der

be werden ſoll, d a r tiſche Fleiſch
fen kann. er trat nun folgender FaIm Dorf die r v Der zuſtändige

Tierargt erklärte, da es ihm an Serum fehle, könne er auchnicht two fen. Auf eine Kreisblattbekanntmachung, daß bei
e des Fehlens von Serum der Kreis ſeinen

ſchichen würde, wandte ich mich an das

S mitn e e Tſelſtn, über eine An erfor d n mewurde dann von der Kreisfleiſchf Sgerechnet, ſie a
86 Wochen mit dieſem Fleiſch auszukommen, zugleich aber
auch mir geſchrieben, die Abgabe von Fleiſchmarkenan dieſe Familie ſei verboten. Von einem Belafſſen
von zwei r der Fleiſchbarte kein Wort. Der Erfolg dieſer
Maßnahme iſt nur der, daß die kleinen Leute keineSchweine mehr fett machen wollen.“

e

Kirche Schule, Jubiläen, Ernennungen
(5 Eifenach, 80. Auguſt. (Das evangeliſch-Luthe-

riſche Diakoniſſenmatterhaus für Thüring en)
in Eiſenach, welches am 10. September auf ein 25jäh
riges Be ſtehen zurückblickt, entfaltete auch im letzten Jahre
wieder eine umfängreiche, reichgeſegnete Arbeit, die ſich auf die
verſchiedenſten Staaten Thüringens und auf das S ngebiet
g. Die Schweſternzahl betrug im abgelaufenen Jahre 165.
Davon ſind 88 Diakoniſſen, 88 Novigen und 14 Probeſchweſtern.Im letzten Jahre traten 9 Probeſchweſtern ein und 1 Diakoniſſe,

1 Novize und 4 Probeſchweſtern aus. Außenſtationen ſind

4 mit 57 n m Das M hat diee eKinberichute Kinderheim und 1 Sen mit itberſhue, Vier ſind Kriegswegen der

p wie in der Gea r Muerhaus hl auch
a des Roten en lei eine Reihee 16 Schweſtenn, darun e weſtern des Jo

a u en en. zt n in7 n et und 3 Johanniter-ſchweſtern. Am van S ſowie an der Verſorgung von

Kriegerfrauen r en beteiligen ſich einizelne de rerinnen-ſemingr des ſes, das bei Kriegsaus-bruch geſchlaſſen werden mußte, iſt e 1915 die Arbeit in
Umfäng wieder aufgenommen worvollem Umf den. Jn dieſem Jahre

8, Gefreiter Fritz

p e

a
7

und e Futterſ

Verſuch mr e r rre mee ein thev
51 Aen ginn erf Jahre en die praktiſche im

de ihrem Beruf arbeiten die Schweſtern in

h 7 Frauen undGroßmütterchenvereinen. Eiſenacher inderheim,über welches die Frau rohe in Feodora das Protektorat

übernommen hat, lebt ſich S mehr 47 eine Anſtalt für ganz
Thüringen ein. Durch das Heim gingen im letzten J Jahre
46 Kinder. Jm Anſchluß an das Mutterhaus plant man
Gründung eines „Feierabendhauſes“ für Schweſtern.

m e en nd in r ie nführungdes Herrn giet her bisher in Uftrungen (Südharz), in
ſein Amt

h Herrndien gewirkt

e

n mer umafrauendereinen.

y. Lochau (Saalkreis), 80 ſt.

e wird Sonntag, den 8. Se

ow überzu cent

d. Halberſtadt, 30. Auguſt. (Stipendien an begabte
Volksſchü er für r und Sei Jn letzter Zeit war es verſchiedentlichdaß begabte Volksſchüler, die Neigung zum Lehrerberuf hatten,dieſen Veruf inf fehlender Mittel nicht ergreifen konnten.

Da auch vorausſichtlich durch den Krieg die Zahl der a eine
Abnahme erfahren wird, beſchloß die Stadtverordneten

ung, Stipendien für zwei Schüler jährlich in Höhe
voer 300 Mk. bis zu insgeſamt 1800 Mk., alſo auf vorläufig ſechs
d S r Man hofft, daß auch dadurch die Regierung

ln ſſung nehmen werde, ihrerſeits Mittel zu dem gedachten
weck zu gewähren.

Aus Landes und Stadkparlamenken

Verbandskagungen Wahlen
W. Hirſchberg, 30. Auguſt. (Auf Lebenszeit gewählt. Der Gemeinderat beſchloß in ſeiner jüngſten Sitzung,

einen ſich um das Gemeinwohl beſonders verdient gem
meiſter Krämer, deſſen Wahlzeit bis 1926 läuft, auf

Lebenszeit zu wählen und ſein penſionsberechtigtes Ge
halt auf 5000 Mk. feſtzuſetzen. Ferner bewilligte der Gemeinde
rat zu der deutſchen Volksſpende für die Kriegs und Zivil-
gefangenen im Auslande 1000 Mk.

y. Weſenitz (Saalkreis), 30. Auguſt. (Gemeindevor-
ſteherwahl.) Nach Beendigung ſeiner dritten Amtsperiode
wurde Herr S L. Knittel wiederum gewählt; doch hat ſich Herr K. zur erneuten Aufnahme des Amtes
Bedenkzeit ausgebeten.

Weimar, 30. Auguſt. (Zur Bekämpfung der Ge
Der Ausſchuß der Thü chen

Landesverſicherungsanſtalt in Weimar tagte in deren Jnvaliden-
Pe auf dem Debrahof bei Rudolſtadt. Eingehend wukde die

e kämpfung der Geſchlechtskrankheiten beraten.Schon jetzt nehmen namentlich an größeren Garniſonorten, dieſe

Krankheiten zu, eine größere Zunghme aber droht nach Rückk
unſerer Heere, wenn nicht rechtzeitig vorgebeugt wird. Allſeitigbefürwortet wurde ein Fewernſamegs Vorgehen i
den Krankenkaſſen, die ſicher bereit wären, nach Maßbe ihrer Mittel zu der nicht unerheblichen Behandlungskoſten

izutragen. Auf die Pflicht des Staates und der
Gemeinden, zu dieſen Koſten beizutragen, wurde hinge
wieſen. Man war damit einberſtanden, daß zunächſt eine oder
mehrere Beratungsſtellen für Geſchlechtskranke
in Thüringen eingerichtet werden, wo jeder, der ſich krank
fürchtet, unentgeltlich ſachverſtändig beraten werden ſoll, Aus
wärtige unter Grſtattung der Reiſekoſten. Man bewilligte dafür
die für dieſes Jahr geforderten Mittel vor 5000 Mk.,
aber tunlich bald ein Abkommen unter Heranziehung
Krankenkaſſen über die Verteilung der Behandlungskoſten. Be
prochen wurde dann noch u. a. die Herabſetzung der
ltersgrenze für die Altersrente (ſeit Mitte Juni ſind

1700 Anträge eingegangen, 4000 werden insgeſammt erwartet, 750
konnten bis jetzt bewilligt werden), und endlich die umfan 7und ſtets wachſende Täbigkeit der Landesverſicherunganſteſt a

Geſchäftsſtelle der ſozialen Kriegsinvalidenfür-
ſorge in Thüringen.

Lebens und Genußmitkelfragen
d. Halberſtadt, 30. Auguſt. (Da das Beſchaffen der

Leben smittelmarken und auch der Lebens
mittel viel Zeit in Anſpruch nimm ſoll hier der
Verſuch gemacht werden, ob ſich nicht Frauen mit vieler freien
Zeit finden, die geneigt ſind, dieſe Beſorgungen für ihre
mehr beſchäftigten Mitſchweſtern zu über-
nehmen. Entlaſtet ſollen namentlich Frauen v deren
Zeit durch Grwerbstätigkeit in Anſpruch genommen wird,
alſo namentlich Arbeiter en, aber auch ſolche, die in Ge

ften, Bureaus uſw. den Krrgre Tag tätig ſind, ſowie Müttert kleiten Kindern. Der Magiſtrat vafft, durch dieſe Anregung
einen ſozialen r u eſtee und bittet Frauen beider
Arten um r und Wohnung, um eine Ueberweiſung her ſkhwen 7e zu könn

Vieh und andere Märkke

30. Auguſt. ehe dem W

gegahlt; e ſtarke auf 60 Mk.Wo 100--150 t a Stück. Es blieb
Pferfebuny, 81. Auguſt. (Vom h en Wochen-

markt) Unerhört r e ſe n auf dem
geſtrigen Markte von verf denen Händlerinnen
gefordert, ſodaß es zu au Szenen kam. Voneiner erin wurden z. B. für das Pfund Birnen 45 Pfg.

ie beim Obſt, ſo ſtanden auch die Gemüſe-
preiſe noch viel zu hoch. Da ſeitens der Marktkommiſſion
die Preiſe genau kontrolliert wurden, ſo ſind behördliche
Maßnahmen zen die auffallende Ueberteuerung zu er
warten. Auf dem Viehmarkt fanden die aufgefahrenen
Ferkel zum Preiſe von 5 0 Mark das Paar ſchnell Abnehmer.

K. Bitterfeld, 80. Auguſt. n Unterdem des Spediteur Liebe iſt die Geflügelcholera ausgebrochen

Induſtrie und Verkehrsfragen
Burgliebengu (Kr. Merſ.), 30. Auguſt.re s Die ariffnahme des Brückenausbaues über die

7 hat hier eine rege Tätigkeit entfaltet Täglich werden
i der h Baumaterialien zur Stelleſind etwa 50 Arbeitskräfte mit denrbeiten beſchäftigt.r e iſeng die Unterkunft im Gaſthofe gefunden

m ſind mit tätig. Da auch Ausbaggerungen notwendig ſind,

iſt die r Baggers und die Anlage einer Feld
bahn ins Auge geTrebitz, Poeb äuguit Kartoffelflockenfabrik.)

Die Zucker ebitz bei Halle errichtet auf ihremFabri run in Trebitz eine Kartoffelflockenfabrik. Pon der

Auch von auswärts heran

T

m

Zentralrartoffelftele werden fhyr W v00 Zer. Kardoffeln zuge
wieſen. Halberſtadt, 80. Auguſt (Di e ueberlandzentrale
Derenburg) hielt hier ihre Generalverſamm ab. Aus
dem Geſchäftsbericht geht en das Welch tsjahr mit
einem Reingewinn von 2 Mk. imVorjahre abſchließt. Mit en wen hinzu ſind jetzt
88 Ortſchaften einſchließlich der P og rke und der Städte
Goslar und Wernigerode angeſchloſſen. Die Stromerzeugung iſtgeſtiegen von 2 942 500 gilehttſtenden im Jahre 1914/15 auf

8 070 Kilowattſtunden im fenen Geſchäftsjahre. Das
Vermögen der a rag ber v Mk. Der Vorſitzendeſchlug Ser, in dieſem Jahre e a an drom Rein-a ewinn, und zwar auf jeden Anteil Weg r k. im Vor-

u rungen Die Verſammlung erk t damit ein
Die ausſcheidenden ſechs Aufſichtsratsmitgliederr wiedergewählt Die Verſammlung ſ ſich dahin aus,

daß die neue Sommerzeit keinen ſchlechten Einfluß auf
die Stromeinnahmen der Ueberlandzentrale gehabt habe.

W. Ruhla, 80. Auguſt. (Kraftwagenverkehr.) Jnder ten Generalverſammlung der Geſellſchaft „Kraftwagen-
verkehr Ruhla* wurde bon der beabſichtigten Gründung einer
mit der Firma Scheiding Eiſenach im Zuſammenhang ſtehenden
Kraftwagenverkehrsgeſellſchaft größeren Stils (10 Wagen) Kennt-
nis genommen. Die Geſellſchaft will ſich die Strecken
Eiſenach--Wartburg, Eiſenach -Wilhelmsthal ſowieEiſenach Wuth a R u ehe Tiefe n d ren

machen. Ueber die e des Anſchluſſes an das geplante
nehmen wurde noch keine e ne gefaßt; die Verſammlung will vorerſt die weitere Sniwicklirno den Dinge ab

warten.

Krankheikten, Unglücks und Todesfälle
X Merſeburg, 31. Auguſt. (GBauunternehmer

Guſtav Graul) iſt geſtern g Herzſchlag verſchieden, nach
dem er noch vor einigen n Halle eine Operation glücklichr hatte. Der Ve torbene ſtand im 74. Lebensjahre.
Er begleitete verſchiedene ter und wirkte viele Jahre
lang als Stadtverordneter. Der Stadt machte er
gahleeich Stiftungen.

Meuſelwitz, 31. Auguſt. (Tödlicher Unfall) JmLage der Grube „Fürſt Bismarck“ verunglückte der 50 Jahre

alte, verheiratete Bergarbeiter Hermann Weber aus Falken-hain tödlich.

Pieſteritz, 30. Auguſt. (Schwerer Unglücksfallim Schaltbühnenrgum.) Ein ſchwerer Unglücksfall hat
ſich in den Stickſtoffwerken ereignet. Ein Meiſter ſchickte eine
Frau in den Schaltbühnenraum zum Staubwiſcheer, ob
wohl dort wegen der durchlaufenden Stromſtärke von 8000 Volt
der Aufenthalt ſehr gefährlich iſt. Die Frau hatte nun
wirklich das Unglück, der Leitung zu nahe zu kommen und ſich

r Meiſe feſt h Nur demmſtand, daß ein Meiſter ſofort eine Sicherung herausriß, iſt es
zu verdanken, daß die Frau nicht völlig verbranerte.

h

Feuersbrünſte

Gräfenthal, 30. n S ge bezahlter Agenten?) Jm re Wettenbrannten in der Nacht zum c gebäudedes Gaſtwirts Apel bis auf den r Nerere t den Ge
bäuden wurden auch die diesjährige Ernte, ſowie Acker-S vernichtet. Auch iſt Vie u den Flammern umgekommen.

l Waſſermangel. Ue die Entſtehung des Brandres
r „Thüvinger Bote“: Man vermutet Brandſtif-r r r Agenten, auf welche von den General

kommandos wiederholt igertian cht worden iſt.Zeitz, 30. z a Dikoſchen
Sängewerk) t Herr Otto mit, daß dieUrſache des Brandes nicht v Hehl euſen Tr eines Lagers zu ſuchen

iſt, ſondern daß das Feuer durch Blitzſchlag entſtanden iſt,

Diebſtähle und andere Skraftkaken
X NMerſeburg, 31. Auguſt. (Zu den gemeldetenaſſenhaften Ginbrüchen) in den ten Tagen kannweiter zirk tet werden, daß der durch die GEi fungen unge

nügende po Schutz die Einwohnerſchaft jetzt zur
rung dung einer Bürgerwehr veranlaßtDie Einbrecher haben es, wie ſchon berichtet, beſonders t
Geflügel abgeſehen. Mit außerordentlicher Dreiſtigkeit ſind
da die unbekannten auch bei dem Landwirt Herzog
in Göhlitz ſch zu Werke en. Sie erbrachen dort nachts
die Stallungen, raubten ein b ſowie 25 junge Hühner
und zwei weiße Gnten. Die Tiere wurden g im
Stalle ab geſchlachtet. Der Beſtohlene ſetzt für Grmitte
lung der Täter 50 Mark Belohnung aus.

Verſchiedene J Vachrichken

c wer Südharz), 30. A Ter T fchwer es

2

Gewitter) zog in der weltiwoch ſeren Ort undwarf gewaltige Hegenmaſfen auf die u en die ſchon
verſpätete Ernte immer z

D Vieritz (Kr. Jerichow Kinderſegen.) Den Arbeiter e eleuten wurde das
18. Kind geboren. Von den Ki im Alter unter
12 Jahren.

n. Cöthen, 80. Auguft. (Auf der Suche nach der
Mutter.) Aus Dröbel bei Be hier dreiBrüder, Knaben von 12, 10 und 9 Jahren, zu, die vor Er

pfung Die e waren in einemrger Heim unterge es aber enund waren nach der Heimat Hier gar w.
kein Heim, die Mutter war unter Miitn eligkeiten ausgevrückt. Sie wurden vorläufig im r uſe
in Pflege genommen.

Poſt und Eiſenbahn
Die zukünftige Neuregelung glnknahmetarife des Ghterver

W x der preußiſch- heſſiſchen e nen iſt ſeit einigezum Gegenſtande von Berhaudt der preu
ren und die zuſ h tegierungsſtellen

n gemeinſamen Beratungen beteiligt ſtind, gemacht worden. Fr-ſndwelche Entſchließungen ſind bisher nicht erfolgt und

ten Sä rn S r 7 d e erre usna rife in ihrer rigen a r unde jedenfalls bis zum Ende de beſteh. ten werden.
sdrücklich ſei betont, daß lediglich ein e der Au

r micht etwa eine A ormaltarife
in komm:, An zu r Stelle wird eine Erhöhung

mwmer, auch dannder Eiſen ife, 1nicht für ne gehalten, wenn auf eine Sbeigerung der
Er aus dem Güterverkehr der Stag:seiſenbahnen Bedacht

zu nehmen ſei,

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil i. V.: Dr. Simon für Provinz, Börſen
m Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe und Sport: H. Mieſchner; für Feu eton, Kunſt, Wiſſen-
Goeſt und Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil:

reibohm, ſämtlich in Halle (Saale).
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw, den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.



r VFalhala- Thggter.
e Gustav Boritram.

Zum letzten Mal:

Der dumme August.
Freitag e den Berliner Resſdensg-v. E. Alexander.„Der Balcirin“,e in 8 Posse in 8 Akten von Erich 22 und Willi wou?

I Nährzwiebaclks
für Klein und gross

in Kartons à 30 Stück 42 Fts.
Paketen à 10 14

markenfrei
empfiehlt

Hugo Baprtl., Halle a. S.,
Er. Steinstrasse 34, Reke Margaretenstr.z AusiK von P oIIo. Telephon 8595.Der ver o e h Geschäftseröffnung l. Sept. d. Js.

auf ar r hrung eröffnet.

Stadt- Theater
S Freita den 1. S br. 191S Anf. 7if, Uhr. e on erarquato Tas so

Schauſpiel von Goethe.
Sonnabend JugendSonntag nachm. Volksrorsteſiung:

Kabale und Liebe.
DieJournalisten.I

wimn

innininumuunmmuununiunnnſſ
ſßan Wittekind.

V

3 t

e

Askorig Passage-
bichtspielhaus Theater
Alte Promenade Ia beipzigerstrasse 08

Fernspr. 5738 Fernspr. 1224
Freitag, den 1. Seytember,

nachm. 3, Ubr

Kur- Konzert
vornStadtthontor-Ordhestor

Leitung:
Kapellmeister Karl Vöhren.

Eintrittspreis 35 Pfg.
pro Perſon.

Kuswärttge Theater.
Leipzig.

Neues Fregter Sratag:g hann

von umene
Alles Theater: Freitag: Die ver

ſunkene Glocke.
Operetten-Thegter: Freitag: Das

Drei Mäderl- HausMagdeburg.
Stadt Theater: Freitag: Peer

Gynt.

Mimisches Lustspiel in 3 Akten.j r ermann. Reggeh tr.2 e e egie: Urban Gad.e 12 u. 3-5. Vorführung: 5 825,

Der Finsteckler

von St. Georg
Ein Filmroman in 4 Abteilungen.

Nach den Aufzeichnungen eines Bin-
samen von Fred Sanuer.

In Szene gesetzt von Emerich Hanus,

In der Hauptrolle;
Friedrich Telnilk.

Vorführung: 48, 7 u. 955,Asta Mielsen Der Allein

Engelein's Hochzeit e
Fortsetzung von Engelein) In der Hauptrolle als Schneidermeister

Schramek

Rudolf Schildkraut
vom Deutschen Theater in Berlin.

leh habe meine Praxis

wieder auf genommen.
Dr. Paul, Hugenarzt.

kelluost arten

Das Geschick der
Julia Tobaidi Tante's Liebling auf

Filmdrama in 3 Abteilungen nach Vier Beinen.
einem Hebbel'schen

Regie: Alfred Halm.
In der Hauptrolle: Brna Morena. In den komischen Rollen debüätieren:

Vorführung: 42, 68, 9

otiv.

Vorführung: 5* u. 8

Eine Hundekomödie in 1 Akt.

Scechlot und Tönnchen.

Herrn Direktor Winter Tymian.

SHartenstein s

Apoſſo- Theater.
Heute 8,20: Absehieds-Vorstelmg der

Winter Tymians
T Ehren Ahend für

Letztes Auftreten von
Fritz Thurm-Sylvaré.

Ab 1. September, täglich abends 8,20: Gastspiel

c
o bekannten vorzüglichen Burlesk-Komikers

mit seinem Ensemhbloe.

Draufführung! Uraufführung!
„Der Klapperstoereh fliegt
Barleske in 3 Hufrügen von bouiz Saheuer und Paul Hartensteln.

In der Hauptrolle: 65617
Hartenstein.

Gewöhnl. Preise! Der Vorverkauf ist eröffnet
Apollo Bons besorgen!

Am Sedantag, Sonnabend, den 2. Sept. 1916,
abends */28 Uhr in „Bad Wittekind“

veranstaltet der
Ausschuss der Rriegsbeschödigten Fürsorge

für Halle ung den Saahhreis

Konzert
zu Gunsten seiner ne in welchem mit wirken

werden
die Schülerchösre des Stadtgymnasiums und der

stä d tischen Oberrealschule,
der Hännergesangverein Sang und Klang“,
der MHännergesangverein von Halle, 1911, unterLeitung von Herrn Musikdirektor Wurfscimidt
und das Stadttheater-Orchester mit seinem Kapell-

meister Herrn Carl Nöhren.
REintrittspreis: 1 Mark. 1[4173

zu S. 7, 8, 10, 12 Pfg.
mit ersehnte 20 Pfg.

Aug. Weddy.
Ausserdem fn beiden Theatern noch Freitag und Sonnabend;

Die Ankunft der U-Deutscmland in Bremen.
Leipzigerstr. 23 und Celztatr. 9.

Klavier ntrerrige
wird gründlichGroße Braubausſtraße 22 IL

Hannover.rTöchternern I a u I
vorm. Frau Professor Payer.

d. Haush.

Sonnabend und Sonntag von 3-6 Uhr
Jugend-Vorstellung in Astoria

mit besonders auserwähltem Programm.
C D9 Preise für Kinder 20, 30 und 50 Pſ. m J

und Wissenseh. inzewvilla.Individ. Erglehunt und herzl.
Pamilienleben. Prospekt. T
Dor. Paul, Kaiserallee S.

Beginn wochentags 4 UVhr Sonntags 3 Uhr.

Stahlhlech-Kessel,
innen granitemailliert,

Gussgiserne Kessel,
innen weißemailliert, ſamt

beide Sorten zum Einkochen von Pflaumenmus, Marmeladen und für

Schlachtzwecke beſond. geeignet, ſind in all. Größen wieder eingetroffen.

Max Herrmann vorm. Wilh. HeckKert,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Freitag und Sonnabend
friſche Seefiſche in der

NMordsee
Gr. Ulrichſtraße 58,

Telephon 1274 u. 1275 (5570Pa. Kngelſchellkfiſch, klein Wo 88
Pa. Rotzungen Pfd. 1355
Pa. Kabeljau ohne Kopf vt. 1355
Pa. Schweinsfiſch Pfd. 135

obne Knochen und Gräten.Ferner: 630Größte Auswahl Siſchkonſerven billigſte Preiſe.
Sarte, große Vollheringe, Stück 34 u. 365

d Faumens I. FEIKan, Halle a. 5 4

ima Flauschstoffen, Sammet, Plüsch, HstrachanS e wie auch imprägnierte Selden- und
Mäntel, Lodenmäntel u. Pelerinen lindenSie in diesem re zu vorteithaftesten Preisen und in

e engen mit und otme Bezugsschein

Leipzigerstrasse 87.

r r r postfrei durch die K.b der W durch die M qhr

E. Sache. Tisen- Moor-undNiveralved. Quellenemenatortam.
BerühmteGlaubersalzquelle. Gr. med. -mech. Institut. Luſthaa
m Herz-, Nervenleiden,lochius,

Prospekte u. W
SGeneralvertrie
L

Kurgemäße Verpflegung der Badegàzäste ist gesichert.

D.
g3

e

5 S 4Costimo, Pateiot „Näntel, Sportſacketts

Wratzke u. Fieiger,

Juwelen Gold Silber
Hofleferanten,
Poststr. 9/10.

[3789

Waſferſch uhereme färbt ab

und verſchmiert die Kleider bei naſſer Witterung!

Dr. Gentner's Oelwachslederputz angeboteFr. Sehwerdtteger,Nigrin e n
atht nichtabfärbenden, tiefſchwarzen

macht das Leder waſſerdicht.
Sofortige Sieferung, auch Schuhfett, Tranolind Tranlederfett. 15612 Ferd. Haassengier,An Gentuer Göppiungen (Württ)), Metallaießerei, Barfüßerſtr. 9.

Einen größeren Poften

Zwiebel
hat abzugeben und erbittet Brigg

n

Für Heereslieferungen kauft

AltMeffing, Kupfer
Zünn, Zink, Blei. 4778

lutitutninttttrittttntannetagtittitttittnurtattnettttitt

Neu!

Die neuen

für das

Drutſche Krich
Herausgegeben von Fritz Dietz,
Bberpoſtſchaffner in Halle a. d. Bagle

ſind erſchienen und in der

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung
Treipziger Btraße 63

zum Preiſe von 20 Pfg. das Btück zu haben

Die Zeitungsträger übernehmen gern die Beſorgung.

Sichtig

Poſtbeſtimmungen

et
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Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Aus Halle und Umgebung

Halle, den 1. September
Pflanmenhöchſtpreiſe

Vom Kriegservährungsamt wird geſchrieben:
Die ſchweren und igten über Preistreibereien guf dem Obſtmarkt nehmen ihrenr a e enerner ehr ſtarke PreistreibeDer ehe bemerkbar den Ausc 8

chloſſen,

wetſchen oder Bauernpflaumen aller Art aus derEr 1916 beim Verkauf giee- reifer Marktware

den 10 Mk. 80 Kih i See de e en
verkauft werden. (Leider werden übermäßig viel halbreffe

Pflaumen Die ſür den derä riegsgefellſchaft für 5onferven und Marme laden hat entſprechende An

ernannke Bevollmächtigte. Damit ſie auch bei
lche erwerben kann

Höchſt preiſe für den Kleinverkauf (Abſatz in
bis zu 20 Pfund) ſind in der Verordnung auch vor

geſehen, und zwar mit 25 Pfg. für das Pfund. Den Kommunal
verbänden und Gemeinden iſt das Recht gegeben, hiervon Ab
weichumngen zuzulafſſen. Sie Wnnen alſo den örtlichen Ver
hältniſſen Rechnung tragen. (Das heißt alſo, ſie können auch
höhere Prerſe zulaſſen. Damit aber kranken wir wieder an dem
alten Leiden, daß eben höhere Preſſe als die feſtgeſetzten an
vielen Orten die Regel ſein werden. Die Schriftl.

Wenn durch dieſe Preisregelung Händler, die zu übertriebe
nen Preiſen gekauft haben, Schaden erleiden ſollten, ſo iſt das
nicht zu vermeiden; ſie ſind oft genug davor gewarnt worden,
fich an Preistreibereien zu beteiligen.

Bei dieſer Gelegenheit ſei darauf hingewieſen, daß die gel
tenden Geſetze bei zweckmäßiger und energiſcher Durch-
führung der Ve gewügen, um ungeſunden
Preistreibere ken durch die Erzeugung oder
den Handel entgegenzutreten. Der Feſtſetzung beſtimmker Höchſtprekfe bedarf es zu dieſem Zwecke nicht. Jm
Streitfalle hat das Gericht darüber zu enkſcheiden, ob eine un

ige Preistreibevei vorgelegen hat oder nicht. Jn den
iſt von den geſetzlichen Verordnungen ſchon vielfach

Ge brach worden. Gehen die örtlichen Behörden
und die Gerichte energiſch gegen Preistreibereien mit Friſch
obſt und chgemüſe vor, ſo erreicht man damit mehr als mit
der ung allgemeiner Höchſtpreiſe, die gerade bei Obſt und
Gemüſe, die ſchon im Frieden die allerverſchiedenſten Preiſe
hatten, ſehr leicht dazu führen, daß der Höchſtpreis in dem einen
Bezirk mit veichlicher Erzeugung zu hoch iſt und die Ware unnütz
verteuert, wäwährend elbe Preis für einen anderen Bezirk ſoniedrig iſt, daß er e r und Ablieferungskoſten kaum

de ein r hl e damit begegnet d(Dieſem U könnte wohl aber i werden,daß ein Verteilungsplan wie bei den Kartoffeln das Obſt aus
den Ueberſchußgebieten nach den Bedarfsgebieten leitet. Dann
ließe ſich überall ein gleicher Höchſtpreis im Kleinhandel durch
führen. Jn der vom Kriegsernährungsamt beabſichtigten Weiſe
wird es auch im Obſt wieder der Kleinhandel ſein, der der Leid
tragende iſt. denn er ſoll letzten Endes die Preiſe verantworten,
en deren Geſtaltung er im großen und ganzen unſchukldig tſt)

Neue Höchſtpreiſe für Wild
Die bisherigen Hschſtpreiſe für Wild haben die Zufuhr

erſchwert, zum Teil ſogar völlig verhindert. Nunmehr iſt auch
i ng erfolgt. Eine Bundesratsverordnung vom

17. Auguſt ermächtigt den Reichskanzler, Großhandelspreiſe für
Wild feftzuſetzen; zur Berückſichtigung der beſonderen Marktver
hältniſſe können jedoch die Landeszentralbehörden für
ihren Bezirk oder Teile ihrer Bezirke Abweichungen von den
Preifen anordnen, für die wiederum der Reichskanzler Höchſt
grenzen vorſchreiben kann. Um ferner die Zufuhr von Wild im
ſ „Konſtgnationsverkehr“ zu verſtärken, wird in der Ver

beſtimmt, daß, wenn die Ware an einen anderen Ort
als den der gewerblichen Niederkaffung oder des Wohnor:s des
Verkäufers verbracht und dort für deſſen Rechnung verkauft wird,
die für dieſen Ort geltenden Preiſe maßgebend ſein ſollen. Dfe
Kleinhandelsgrenze von 10 Kilogramm iſtfallen gelafſen wonden und an ihre Stelle die Vor
ſchrift geſetzt, daß als Kleinverkauf jede Abgabe an

den rn n n nun ab e rpflichkung zur Einführung von Klein 3preiſen nicht mehrde n den ſondern den Landeszentralbehörden auferlegt,

ſo daß die Einführung ſolcher Kleinhandels-
preiſe nunmehr für alle Orte, auch für die unter 10 000
Einwohnern owährkeiſtet iſt. Dabei iſt die Möglichkeit vor
gefehen, den Kleinhandelshöchftpreis für den Verbrauch durch den

ne durch den Händler verſchieden hoch zu be
wmeßlen.

Zum Margarinepreis
Der Kräegs aus ſchuß für Oele und Fet e

wandte ſich mit r e rn an die „Halbmonatsſchreft für die Margarine-Jnduſtrie“, Diüſffeldorf:
beim Kriegsausſchuß für Oele und FetteS e et De r dar den Ver

band deutſcher kaufmänniſcher Genoſſenſchaften, Berlin, das Ge
rücht verbreitet worden iſt, durch die Verteilung der Margarine
würde ne des Kriegsausſchuſſes eine n inDeutſchland hergeſtellten herbeigeführt. Da dieſe
Behauptung durchaus micht den Tatſachen entſpricht, fieht ſich
echt far e und Fette veranlaßt, folgendes

Zu den Aufgaben des Kriegsausſchuſſes gehört neben der
ä Verteilung der in Deutſchland aus den vom

der aus dem neutralecr Ausland ein

Verbvaucher abgeben können, benutzt der i dibei der Verteilu der Jnlantem ne re
r

nu renW imVerwal
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Da der Kriegsausſchuß für Oele und Fette, wie aus Vorſtehendem hervorgeht die r Margarine zum Selbſtoſten

preiſe und darunter abgibt, hält er es für erwürn ſcht und vichtig,
daß auch Gemeinden und Kommunalverbände die Margarine
zum ſelben Preiſe weiter leiten, zu denen die Zuteilung vom
Kriegsausſchuß erfolgt. Würden die Kommunalverbände tatſäch
lich zum Selbſtkoſtenpreiſe die Margarine an die Kleinhändler
zur weiteren Verteilung an die Verbraucher abgeben, ſo würde
für den Kleinhandel ein Verdienſt von 14 Pfg. für das Pfund
verbleiben.

Dazu bemerkt der Verband deutſcher kauf-
männiſcher Genoſſenſchaften e. V. in einer
Zuſchrift an uns:

Zunächſt iſt zu bemerken, daß der Kriegsausſchuß, obwohl
er, wie er ſagt, feſtgeſtellt hat, daß der Verband deutſcher kauf
männiſcher Genoſſenſchaften das Gerücht von der Verteuerung
der Margarine verbkeitet habe, ſich nicht zur Aufklärung an den
genannten Verband gewandt hat.

Die Behauptung des Kriegsausſchuſſes, durch hohe Auf
ſchläge auf Jnlandsware die Auslandsmargarine zu verbilligen,
entzieht ſich der Möglichkeit der Nachprüfung. Man müßte die
Menge und den Preis der eingeführten Waren kennen und
wiſſen, wie groß im Verhälttris dazu die Jnlandsproduktion iſt,
um feſtſtellen zu können, ob ein Aufſchlag von 6 Mk. auf die Jn-
landsware gerechtfertigt erſcheint. Bekanntlich ſchlägt der
Kriegsausſchuß auf 1 Pfund Jnlandsmargarine 6 Pfg. auf,
ebenſo die Gemeinde bzw. Gemeindeverband; der Kleinhändler
aber, der die Waren in kleinſten Mengen mit Verluſt beim Aus
wiegen verkaufen muß, darf 5 Pfg. am Pfund gufſchlagen. Es
wäre hier noch die Frage, zu prüfen, ob die Preisausgleiche, wie
ſie der Kriegsausſchuß vornimmt, vor den Geſetzen ſtandhält.
Bekanntlich wird ein Kaufmann, der die Preiſe für alte billige
Ware mit denen für teuer eingekaufte Ware ausgleicht, wegen
Preistreiberei beſtraft, da er nunmehr für die alten Waren zu
hohe Preiſe verlange. Offenbar gilt dieſer Grundſatz nicht beim
Kriegsausſchuß für Oele und Fette.

Jn einem Punkte muß den Ausführungen des Kriegsaus
ſchuſſes unbedingt zugeſtimmt werden. Allerdings würde für
den Kleinhandel ein Bruttoverdienſt von 11 Pfg. am Pfund ver
bleiben. wenn die Gemeinden bzw. Kommunalverbände nicht ſo
hohe Gewinne erzielten. Es würde doch aber für den Kriegs
ausſchuß wohl möglich ſein, ſeine Wünſche bezüglich der Preis
ſtellung ſeitens der Gemeinden und Kommunalverbände in Er
füllung zu bringen. Dann wäre wenigſtens das Unrecht, das
man dem Kleinhändler tut, einigermaßen ausgeglichen, denn
wenn die Gemeinden 6 Pfg. 3 Prozent), die Kleinhändler
dagegen nur 5 Pfg. 23 t Bruttoverdienſt) am Pfund
nehmen dürfen, ſo iſt das allerdings eine Preisſtellung, die für
den Kleinhandel nicht nur nicht Verdienſt bringen kann, ſondern
mit einem glatten Verluſt verbunden ſein muß.

Ein anderes Verfahren zur Aufbewahrung von
Kartoffeln.

Es wird in dieſem Jahre den Haushaltungen empfohlen,
ſich möglichſt rechtzeitig mit einem größeren Vorrat von Kar
toffeln zu verſorgen, um auf dieſe Weiſe die geſamte Kartoffel
verſorgung zu erleichtern und zu verhüten, daß bei etwa anhal
tendem Froſtwetter eine Kartoffelknappheit entſteht. Dieſe Vor-
verſorgung in den ſtädtiſchen Haushaltungen ſcheitert vielfach
an der Unzulänglichkeit der verfügbaren Räume, da Kartoffeln
in Kellern nicht hoch geſchichtet werden dürfen, wenn die unteren
Lagen nicht der Fäulnis verfallen ſollen. Unter dieſen Um
d ſt es zu begrüßen, daß jetzt ein Verfahren erfunden iſt,

urch das die Aufbewahrung größerer Mengen von Kartoffeln
in jedem Haushalt auch bei beſchränkten Kellerräumen möglich
iſt, weil die Kartoffeln höher als zwei Meter gelagert werden
können. Jm Vorſtand der Geſellſchaft zur Förderung des Baues
und der wirtſchaftlich zweckmäßigen Verwendung der Kartoffeln
wurde kürzlich vom Geheimen Regierungsrat Dr. Appelt ein von
dem Architekten Karch in Mannheim erfundenes Verfahren er
läutert, das ſich zur Aufbewahrung von Kartoffeln im Haushalt,
ſowie auch für Maſſenlagerungen in der Landwirtſchaft und in
den Großſtädten eignet. Das Verfahren beruht darauf, daß die
Kartoffeln durchlüftet werden und daß die unterſten Lagen, die
am lIeichteſten der Fäulnis ausgeſetzt ſind, zuerſt entnommen
werden. Da das Verfahren ohne erhebliche Koſten und ohne
wefentliche Schwierigkeiten in kurzer Zeit in jedem Kellerraum
Verwertung finden kann, iſt ſeine Anwendung in weiteſtem Um-
fang dringend erwünſcht. Denn es muß, ſelbſt wenn wir wieder
über eine große Kartoffelernte verfügen ſollten, ſoweit wie irgend
möglich Serhindert werden, daß Kartoffeln durch Fäulnis ver-
loren gehen.

Leider verrät dieſe Nachricht nichts über die fraglich Vor
richtung. Den gleichen Zweck erfüllen würde eine Art Hürde,
wie ſie zur Aufbewahrung von Eiern, Käſe uſw. dient. Es wird
ein viereckiges Holzgerüſt gebaut mit Laufſchtenen, auf denen

zuſammengeſchlagene Lattenſchieber hin und her laufen und be
liebig herausgezogen werden können. Auf den Lattenſchiebern
z bei den Bäckern ſieht man Aehnliches für die Kuchen lagern
die Hartoffeln, die nun alſo je nach Bedarf unten, oben oder aus
der Mitte genommen werden können.

Die Kartoffeltrocknung und der Krieg
Seit Jahren hatte bereits eine Reihe weitblickender

Männer der deutſchen Landwirtſchaft die Notwendigkeit
einer weiteren Entwicklung der Kartoffeltrocknung erkannt,
aber thre Bemühungen, dieſem Nebenzweige der Landwirt
ſchaft eine große Verbreitung zu verſchaffen, waren zunächſt
nur von geringen Erfolgen gekrönt. So kam es, daß wir
bei Kriegsausbruch nur über eine beſchränkte Zahl von
Trocken anſtalten verfügten, die bei weitem nicht aus
wichten. um die Kartoffelmengen zu trocknen, die im
Intereſſe der Ernährung von Menſch und Vieh vor dem

n in den Mieten bewahrt werden mußten. Stagat-
liche Mittel wurden in großem Umfang zur Errichtung
neuer Anſtalten zur Verfügung geſtellt. Dadurch iſt es er
möglicht, daß wir am 1. Juli dieſes Jahres in Deutſchland
über 814 Kartoffeltrocknungsanſtalten verfügten, während
wir bei Kriegsbegin nur 488 hatten. Das iſt eine ſtattliche
Zahl, zumal wenn man ſich erinnert, daß wir im Jahre 1903
nur über 3 Anſtalten verfügten, aber die Zahl wird noch
weiter geſteigert werden müſſen, denn in Zukunft wird die
Trockenkartoffel für die Viehfütterung eine weit größere
Rolle ſpielen als bisher. den gegenwärtig vor
handenen 814 Anlagen erzeugen 670 Kartoffelflocken und
144 Kartoffelſchnitzel. Der ſehr verſchiedenen Verteilung
der elerzeugung in Deutſchlſand entſprechen auch
die Zahlen der Anſtalten, die auf die einzelnen Bundes
ſtaaten entfallen. Preußen beſitzt 739 Anſtalten, Anhalt 40,
Mecklenburg 27, Bavern 10, Sachſen 9 und Braunſchweig 8.
Die überwiegende Zahl der Anſtalten iſt einem landwirt
ſchaftlichen Betriebe oder einem Nebenbetriebe, wie Bren-
werei und Molkerei, angeſchloſſen und iſt im Befitz von
Privaten. 8 Trocknereien ſind Aktiengeſellſchaften, 35 Ge
ſellſchaften m. b. H. und 140 eingetragene Genoſſenſchaften.
Jn den Genoſſenſchaften ſind kleine Beſitzer zuſammenge-
ſchloſſen, für die die Kartoffeltrocknerei von ganz beſonderer
Bedeutung iſt, da ſie als die hauptächlichſten Erzeuger
unſeres Fleiſchbedarfs an einer rationellen Ausnutzung
ihrer Futtermittelernte für die Viehhaltung das größte
Intereſſe haben. Die Trockenkartoffeln liefern dem Vieh
halter ein ſehr wertvolles und dabei haltbares Futter-
mittel. Wenn man ſich vergegenwärtigt, daß in den Jahren
vor dem Kriege noch 10 v. H. unſerer geſamten Kartoffel-
ernte, alſo etwa 50 Millionen Doppelzentner Kartoffeln
durch Fäulnis verloren gingen, dann erkennt man die Not
wendigkeit einer noch weiteren Ausdehnung der Kartoffel-
trocknung.

Preis des Gefrierfleiſches
Die Reich sfleiſchſtel le ſchreibt uns:

Von der Reichsfleiſchſtelle konnte einzelnen Kommunalver
bänden vor einiger Zeit Gefrierfleiſch überwieſen werden.
Dasſelbe gelangt zur Verteilung an die Verbraucher durch die
Kommunalbverwaltungen. Jn Verbraucherkreiſen fragt man ſich
mitunter, warum das Gefrierfleiſch nicht billiger abgegeben
wird, als z. B. friſches Rindfleiſch. Hierbei wird angenommen,
daß das kürzlich zur Verteilung gelangte Gefrierfleiſch zu
einem früheren, was die Preiſe anbelangt, günſtigeren Zeit
punkt enigekauft worden ſei. Die Annahme, daß Gefrier-
fleiſch ein für allemal verhältnismäßig billig an den
braucher gelangen könne, iſt jedoch irrig. Das in Frage kom
mende Fleiſch ſtammt allerdings aus früheren Einkäufen,
wurde aber vom Auslande bezogen, wo bereits hohe Preiſe an
gelegt werden mußten. Des weiteren laſten auf dem Gefrier
fbeiſch beträchtliche Unkoſten durch Zinsverluſt, Aufbewahrung,
Behandlung uſw. Die Reichsfleiſchſtelle iſt nur für die Ver-
teilung zuſtändig, nicht für die Preisfeſtſetzung. Der von den
Kommunalverbänden gezahlte Uebernahmepreis iſt Gegenſtand
freier Vereinbarung mit der ZentralEinkaufsgefellſchaft. Der
Verkaufspreis wird von den Gemeinden beſtimmt.

Ver

Anmeldung aller Fleiſchkonſerven
Es ſind Zweifel aufgetaucht, ſchreibt der Magiſtrat,

ob zur Eruppe Fleiſchkonſerven, die bei der Er-
hebung in den kleineren und größeren Haushaltungen ſowie
den Anſtalten, Gewerbe-, Handels-Betrieben aufzunehmen
ſind, auch ein gekochtes Wild und Geflügel ge-
hören. Zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen wird
darauf hingewieſen, daß Fleiſchkonſerven, welche
eingekochtes Wild und Geflügel enthalten,
ausnahmlos ebenfalls mit anzugeben ſind

Auf dieſen Umſtand haben wir bereits in Nr. 407 den
„Halleſchen Zeitung“ nach einer Erklärung des Kriegs
ernährungsamtes hingewieſen.

Kaſtanien und Eicheln
Die Bezugsvereinigung der deutſchen Land

wirte in Berlin weiſt auf ihr alleiniges Ankaufsrecht für Ei-
cheln und Kaſtanien hin und macht auf die Strafbarkeit des geſetz
widrigen freien Handels, der ſich ſogar auf unreife Früchte er-
ſtreckt, nachdrüchbich aufmerkſam. Die Sammelſtellen der Be
zugsvereinigung werden demnächſt öffentlich bekant gegeben wer
den. Da Eicheln ein nützliches Viehfutter ſind und Kaſt
ben den Futterwerten auch noch ein gutes Speiſeöl liefern, ſo
wird dringend gebeten, zur Zeit der Reife eine allgemeine Sam-
meltätigkeit im ganzen Reiche zu entfalten und die Früchte den
Samnmmnelſtellen zuzuführen.

ganten ne

Verkauf von Mohrrüben und Weißkohl
Auf dem ſtädtiſchen Markt Takamtſchule kommen Mohr-

rüben und Weißkohl zum Verkauf.e iſt fo iwwenei enptunen für ErSchöpfte,

un kaeh gekräftigt und neun beleht zu werden, zie gutes Aussehen zu erlangen.

Ueberarheitete, Geschwächte,

in der Rekonvaleszens nach erschöpfenden Krankheiten ung Blutverlusten werden aie Kräfte rasch wieder gehoben.
Preis MK. 3. die FPlasche Uberalberhäldch. Auch in Tabettenform- Mk. 2.50.Von Aorzten und Antorifäten vielfach veroränet.

Man achte stets auf das Wort LECIFERRIX. 6610
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Abgabde- Verbot für Petrolenm
Es iſt bis auf weiteres ſtreng verboten, Petroleum ſo

wohl an Wiederverkäufer wie an Verbraucher abzugeben.
Händler dürfen Petroleum nur in AusnahmefällenBeſcheinigung der ſtädtiſchen e men nene e T

Statiſtiſchen Amt, Stadthaus 3. r auf beſonderenſchriftlichen Antrag mit eingehender Begründung ausge
ſtellt werden, zum Preiſe von 32 er dag Liter verkaufen.
Wer den Anordnungen dieſer Bekanntmachung zuwider-
handelt, wird mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mk. oder mit
Gefängnis bis zu 3 Monaten beſtraft.

Abgabe der Petroleum-Marken
Die noch aus dem Vorjahre oder den Monaten Januar

bis März 1916 in Beſitz der Haushaltungen und Händler
befindlichen Petroleummarken ſind uwerzüglich, ſpäteſtens
bis 2. September, mittags 12 Uhr, im Bürg der u
Petroleumkommiſſion, Stadthaus, 3. Stock, Zimmer 33
(Statiſtiſches Amt) in Rollen zu 100 Stück verpackt, ſofern
es ſich um größere Mengen handelt, gegen Empfangsbe-ſche vigeng abzuliefern. Die Nichtbeachtung diefer Vor

ſchrift zieht eine Geldſtrafe bis zu 1500 Mk. oder Gefängnis
his zu 3 Monaten nach ſich.

Ueber den Zweck der BVeſtandsaufnahme
in Haushaltungen

herrſcht vielfach Unklarheit. Das Kriegsernährungsamt hat nicht
die Abſicht, allgemeine Vorſchriften über etwaige An rechnung vorhandener Beſtände zu geben, weil dazu die Ver-
teilungsarten Wir den einzelnen Gemeinden noch viel zu ver
ſchieden ſind. Wie bei früheren örtlichen Beſtandsaufnahmen
liegt die Entſcheidung über die Anrechnung den Gemeinden ob.
Es erſcheint n daß die Gemeinden hierbei kleinlich
vorgehen und kleinere Vorratsmengen anrechnen werden, die
aus ſparſamem Verbrauch in der vorangegangenen Zeit ange
ſammelt ſein können. Die Ausdehnung der Beſtandsaufnahmen
entſpricht einem ſeit Monaten in der Oeffentlichkeit lebhaft
vertretenen Wunſch, der ſich gegen die vermeintlich weit ver
breitete, tatſächlich aber wohl nicht in ſehr zahlreichen Fällen
geübte unvernünftige Hamſterei einzelner Haushalte
wendet. e viel wichtiger und deshalb auf ſehr viel mehr

die gleichgettige Beſtandsauf-

dem n aufzu beantworten, daß das Rohgewicht der Konſerven anzugeben ſt

Spareinlagen und Kriegsanleihe

di in das Gerü vie die m r 7ie nächſte chlagnahmt werden. liStelle t leere i dieſes Gerüch: völlig unbegründet, ja

durchaus töricht und unſinnig iſt. Die Spareinlagen ſind den
ern auf den ſtädtiſchen, Gemeinde und Kreisſparkaſſen nach

wie vor vollkommen ſicher und unantaſtbar. Für ſie haften die
Kommunalverbände und Gemeinden mit ihrem ganzen Ver-mögen. Kein Sparer laſſe ſich durch törichte Gerüchte in e Wem Ver-

trauen auf unſere öffentlichen Sparkaſſen beirren.

Die Ernährung der Schuljugend
Der Kultusminiſter hat zur Ernährung der b

d eine beachtenswerte Verfügung erlaſſen: Die Oberpräre arten i Erſte in f.ung der t r alles rliche in per ziten. er oll angeſtrebt werden, eine durch den Mangel

an Nahr In, beſonders an Fet: und e zu uende un r ge Einwirkung auf d e Entwicklung derzu verhüten. ge Erreichung die
les Zieles ſolen die Beſtrebungen der Hemeinden und Privat
veneinigungen urbedöngt geförder? werden

Die Stadt Halle in den Verluſtliſten
war e h e Verluſtliſte Nr. 613. 3. Garde-Reg-z Arno (9. Kompagnie) Giebichenſtein, verDaibet 29. Augu 1914. Jnfanterie- Regiment Nr. 66: W

an G. Komp.) leicht verwundet. Jnfanterie-ReKohl, Walther (11. Komp.) leicht verwundet; e
Feet in. Komp.) vermißt. Reſerve Infanterie Regiment

Nr. 227: Blume, Alfred (9. Komp.) leicht verwundet; Neutſchleicht verwundet. 1. PionierBataillon
Nr. 8 Hempel, Karb FeldKomp.) verwundet 15. Oktober 1915.
S Sächfiſche Verluſtliſte Nr. 318: Reſerve Infanterie
Regiment Nr. 107: Kügler, Otto (6 Komp.) vermißt; Puppe, Paul(6. Homp.) leicht verwundet; Bielig, Karl (8. Komp.) leicht ver
wundet; Kattenfeld, Paul (9. Komp.) vermißt; Niack, AlbertKomp.) leicht verwundet, bei der Truppe; Winkelmann, Wilh.
(10. Komp.) gefallen; Reppin, Friedrich (11. Komp.) vermißt;uer, Walter (12. an leicht verwundet Dorenberg, Wilhelm
(MaſchinengewehrKomp.) leicht verwundet; Müller I, Waldemar(Maſchinengewe mp.) Giebichenſtein, ſchwer verwunde?.
Feld MaſchinengewehrZug Nr. 180: Unteroffizier Fritz Lichte
mau, leicht verwundet. Preußiſche Verluſt liſte Nr. 614.
Reſerve Jnfanterie- Regiment Nr. 46: Lehmann, Walter (7. Kom
pagnie) vermißt; Lau ws (7. Komp.) leicht verwundet.Jnfanterie- Regiment Liebigt, Friedrich, (5. Komp.leicht verwunde?; Weiſe, Hin (6. Komp.) leicht verwundet; Löbe,

Ernſt (6. Komp.) Trotha, leicht verwundet; Unteroffizier Richard
Koſch (7. Komp.) geſtorben, an ſeinen Wunden; Müller, Otto

Komp.) leicht verwunde?; Loß, Karl (7. Komp.) Giebichenſteln,
S Landwehr Infanterie Regiment Nr. 72: GefreiterPaul Hähnchen (MaſchinengewehrKomp.) ſchwer verwundet.

Jnfant.- Regiment Nr. 157: Unteroffizier Max Enke (7. Komp.)
leicht verwundet. Preußiſche Verluſtliſte Nr. 615.
1. Garde-Reſerve-Regiment: Gefreiter Rudolf Born (8. Komp.)
leicht verw. FüſilierRegt. Nr. 38: Heder, Paul (1. Komp.),
leicht verw.; Martin, Wilhelm (1. Komp.), leicht verw. ReſerbeFnf.Regt. Nr. 84: Marahrens, Hermann (12. Komp.),
leicht verw. Landwehr-Jnf.-Regt. Nr. 93: Weiland, Otto
(5. Komp.), ſchwer verw. Jnfanterie- Regiment Nr. 95: Treu-
ter, Johannes (8. Komp.), ſchwer verw. Reſerve-Jnfanterie-
Regiment Nr. 203: Winkler, Arthur (10. Komp.), verwundet und
vermißt. Preußiſche Verluſtliſte Nr. 616. Grena-dierRegiment Nr. 12: Baufeld, Robert (1. e beicht er
Woita, Adolf (3. Komp.), ſchwer verw. Reſerve-Regt. Nr. 26

Gäbler, Willy Komp.), r in r re ie Regiment N 0vermi Jnfanter le Regiment r Korten, Paul (10.
Komp.), Giebichenſtein, ſchwer verw.; Radig, Otto (11. Komp.),

verw.; Ebert, Arthur (11. Komp. Giebichenſtein, leicht
verw.; Knauf, Paul (11. Komp.), leicht verw., bei der Truppe;

Johannes (11. Komp.), leicht berw.; Schumann,
(11. Komp.) leicht verw. Unteroffizier Robert Bunge

12. Komp. r verw. Haubold, Rudolf (12. Komp.) Giebichen
Taubert, Hermann (12. Komp.), leicht verReſerven anterie- Regiment Nr. 99: Unteroffizier

Willy (2. S len nprgrofſi ger Ernſt Matuſchke
(15. Komp.) leicht verw. freiter Otto Müller (1. Maſchinen

re efallen. Jnf.-Regt. Nr. 158: Meier,ſtab h Schlena, e (42. Komp.), gefallen
Platz (gleich 1,50 z vollſtändig umſonſt erhält.

ee Hertel 7 Komp.), e e Minen
e te Nr. 617.

11: Altner, Kivard (0. Komp), Trotha,e Nr. 26: Firer (O.
re e e r. 165:Unteroffigier vkcnhet, König,(9. 2 e verw. erf zier Otto Lange (10.leicht verw. Chriſtall, a (10. Ken leicht berw.;

Franke, Willy (10. R verw. Jnfanterie- Regiment
Nr. 170: Leutnant Kurt Böhlert (5. Komp.) leicht verw.W et n. ein w.i egsmi nzu erfahren. aul, ſchwer verw.Kaiſerliche artige Veriuſtite a 86: Hüther, Ernſt,
Ob. -Art., leicht verw.; Bartlitz, r ger bishervermißt, gerichtlich ür tot erklärt 24. Januar 1

Das Eiſerne Kreuz
erhieltemn: Mittelſchullehrer Franz

Witte
e

Militäriſches. Den Abſchied mit der veſetzlichen r
ſion bewilligt v. Holly u. Ponientzietz, Leutnantder LandwehrInfant. 1. Aufgebots (Halle a. d. We jetzt beim I.
Erſatzbataillon des Füſilier-Regts. Graf Blumenthal (Magdebura Nr. 36 mit der Erlaubnis zum Tragen der U orm der

ſerveoffigiere dieſes Regimen?s. Befördert wurdn: zumr ntwarge Hartmann, Oberleutnart der Land w. 2
fant. Aufgebois r n jetzt im 4. Landſturm-Jnfant.Batl. vurg (IV. zu Leutnants der Reſerve: der
Offigieraſpiran de Beurlaubtenſtandes Büchner (Sangerhau
ſen), im Jnfant. Regt. Nr. 93; zu Leutnants der Reſerbe der
betreffenden Kegimenter: die Vizewachtmeiſter
Bauermeiſter und Ganttzer (Halle a. d. S.), Anding
(Bitterfeld), v. dem Kneſebeck (Stendal), im Feldart. Regt.
(Mansfeldiſches) Nr. 75; die Vizefeldwebekl: Römmer (Neuhaldensleben), im Jnf. Regt. Nr. 26, Griesb ach (ebenda),
Vraue r (Halberſtadt), Brinkmann (Aſchersleben), im Jn
fant.Regt. Nr. 27, Dreyer, Räbiger., Dietze, Rettig,Rüffert (Deſſau), Hammer (Halberſtad?), im Jnf. Regt. 93
und Steffens (Aſchersleben), im Jnfant.-Regt. Nr. 165; zu
Leutnants der Landwehr-Jnfant. 1. Aufgebot s:
die Vizefeldwebel Liebeck (Deſſau) und Proske (Vitterfeld),
im Jnf.-Regt. Nr. 63. Gerichtsaſſeſſor 7 r v p aus dem Bezirk
des Oberlandesgerich:s in Naumburg a. d. S. iſt zum überzähligen Militär-Jntendantur Aſſeſſor ar

Auszeichnung. Dem Großkaufmann- Leo Lewin in
Halle, Mühlweg, der ſich um die Kriegsfürſorge beſonders ver
dient gemacht hat, iſt vom König von Bahern das König- Ludwig
Kreuz am weißblauen Bande verliehen worden.

Rumänen gibt es auch in Halle. Sie haben ſich wie an
dere Ausländer bei der Polizei zu melden, damit dieſe in der
Lage iſt, ſie zu überwächen. Am richtigſten erſcheint es uns, daß
dieſe Leute aus einem Lande, mit dem wir im Kriege leben, ein
fach abgeſchoben werden, wie man ja ſchon früher, im Frieden,
„läſtige Ausländer“ aus deutſchem Gebiet entfernte.

Den Kriegsblinden des Hilfslazaretts „Loge zu den drei
Degen“ Halle wurde von den er des Stammtiſches in
der Schenkwirtſchaft zum Bürgerheim, Kl. Ulrichſtraße, eineſchöne Sonntagsfreude bereitet. Die Stammtiſchmitgtieder hatten
an den Abenden ihres Zuſammenſeins ein „Eiſernes Kreuz“ zurNagelung aufgelegt. Nachdem nun die Opferfreudigkeit das Kreuz
vollendet hatte, d der geſammelte Betrag den betreffenden
Verwundeten von den Spendern perſönlich überreicht.

Mariengemeinde. r verfan Lic. Bauke, Gouver-
nementspfarrer in Lüttich, der im Juli 1914 zum Hilſsprediger
unſerer Gemeinde gewählt wurde und gegenwärtig auf Urlaub
in der t weilt, wird am Sonntag früh 8 Uhr in der Markt
kirche predigen.

Konfirmandenunterricht. Von der Stadtſuperintendentur
gett uns die Mitteilung zu, daß, da ein Teil der Schulen vom
1. September an um 8, der andere um 7 Uhr beginnt, der Konfirmandenunterricht bi's auf weiteres wie bisher um
7 Uht beginnen muß. Sobald der Unterricht in allen Schulen
der Stadt auf 8 Uhr gelegt wird, beginnt auch der Konfirman-
denunterricht um 8 Uhr.

Die feierliche Vereidigung der Landſturmrekruten in
Nietleben erfolgte am 30. Auguſt hinter dem Pflangzgarten in
der Dölauer Heide. Nach dem Geſang des Liedes „Wir treten
zum Beten“ hielten Ortspfarrer Käſtner und Dechant
Heddegott- Halle ergreifende Anſprachen, wobei ſie zur
Treue ermahnten. Zum Schluß brachte Major Hoffmann-
Halle ein kräftiges Kaiſerhoch aus. Unter Militärmuſik wurde
der Rückmarſch angetreten.

PaſſageTheater. Der morgige neue Spielplan bietet
wieder zwei hervorragende Neuheiten, und zwar als erſtes einen
Filmroman nach den Aufzeichnungen eines Einſamen „Der
Einſiedler von St. Georg in vier Akten von FredSauer und mit Friedrich Zelnik in der Hauptrolle, der zum Teil

im bayeriſchen Hochland ſpielt und wunderbare Hochgebirgs-
anſichten bietet. Auch die übrigen Hauptrollen ſind mit erſten
Künſtlern beſetzt, u. a. mit Dagnh Servaes vom Deutſchen
Theater in Berlin. Jm zweiten großen Schlager „Der Glüſcksſchneider“, ein Luſt ſpiel in drei Akten von Felix Salten,
haben wir Gelegenheit, den berühmten Charakterſchauſpieler
Rudolf Schildkraut vom Deutſchen Theater in einer humoriſtiſchen
Rolle als Schneidermeiſter Schramek zu bewundern. Gleichgeitig
wirkt in demſelben Stück deſſen Sohn Joſef mit, welcher ſich bereits in dem großem Carmi-Film „Für den R uhm des Ge-
liebten“ vorteilhaft eingeführt hat. Der mit ſo großem Beifall
aufgenommene Film von der Ankunft der Deutſchland je
Bremen bleibt noch, vielfachen Wünſchen entſprechend, Freitag
und Sonnabend auf dem Spielplan. Ferner die neueſten Kriegsberichte und eine Hundekomödie Tantes Liebling auf vier
Beicien“.S Aſtaria Lictſpielnans. Aſta Nielſen ſchon der
Name genügt, um dem Beſucher einen wirklich genußreichen
Abend in Ausſicht zu ſtellen iſt in dem entzückenden Luſtſpiel
„GEngeleins Hochzeit“, der Fortſetzung von „Engelein“,von Freitag ab zu ſehen. Wie immer, ſo ſpielt Aſta Nielſen auch
in dieſem duſtſeier ihre Rolle als Jeſta Hanſſon, im trauten

Familienkreiſe „Englein“ genannt, mit Geſchick und Grazie.
Trotz des unſchuldigen Namens „Engelein“ nimmt ſie es mit
jedem Buben an Wildheit und Ungez P geit auf und gerade
dadurch wird ſie die Zuſchauer entzü „Das Geſchick
der Juliag Tobaldi“ bearbeitet nach einem Motiv von
Friedrich Hebbel heißt das Drama, das der Film in dieſerWoche abrollt. (Juliag, die Tochter des Holzbildhauers Tobaldi,

von Grna Morena dargeſtellt, liebt den Maler Funk, wäh-
rend ihr Vater eine Verbindung mit Antoriio wünſcht. Dem
widerſetzt ſich jedoch Julig und muß erfahren, daß der Sltern
Segen den Kindern Häuſer baut, ihr Fluch ſie aber niederreißt.)Außerdem Sonnabend und Sonntag in ſämtlichen Vorſtellungen
Die Heimkehr des Handels-U-Bootes Deutſchland' Auf die
am Sonnabend und Sonntag von 3—6 Uhr ſtattfindenden
Jugendvorſtellungenn mit vollſtändig neuem, ſorgfältig ausge-
ſuchtem Programm ſei noch beſonders hingewieſen.

Rad- Rennen im Olympia-Park. Die Direktion gibt be
kannt, daß jeder Beſucher, der Gold zur Kaſſe bringt, S t v

s ſo ies
ein Anſporn ſein, daß möglichſt viele Goldſtücke wiederum der
Reichsbank überwieſen werden können.

Löchel en und Mittelſchullehrer Adolf Wehner

Halleſche Tageschronik. Eine in der Liüdenſtraße wohn
e Witwe wurde in ihrer Wohnung aufgefunden.

e Tat ſoll r r fin. Ein aufder P und gei-a a r wut m der Rat ſeiner Wohnungin hil fie 3 re an und mit dem

e enuchte h ein in der

hlen. N der Täter ſindnachmi wurde die nach einem Feun
ſtücke der Wegeſchei geru d ein Brand vermutetwu Die r Mnts ſoſset wieder abrücken, da der Brand
bereits gelöſcht war

vereinsAnzeiger
Verein ben 36er. Am Sonntag abend 828 Uhr im Schuktheiß,

W tung ehe h mit Vortrag vom
ktor r er in Oſtpreußen“.eng

Halliſcher Lehrerverein. abends 34 Uhr,Verſammlung im Reichshof. i grtrag über Pſhchologie des
Krieges. n r r un Spende für die kriegs
gefangenen Vereinsmitglieder

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Wie bereits bekannt gegeben, öffnet das Stadttheater e
Pforten am Freitag, den 1. September, mit einer Aufführudes „Torquato Taſſo“. Jn der Titelrolle ſtellt ſich Karl
Ziſt ig vor, der von ſeiner Tätigkeit am Berliner Künſtler-e. ſowie am Deutſchen Theater bekannte Darſteller. Die
Rolle der ein iſt Fräulein Henriette Troeger,
die als Nachfolgerin von Fräulein Mund verpflichtet iſt, gnver
traut. Außerdem wirken Fräulein Tand ar ſowie die Herren
Friedrich und Rehbach mit. Leopold Sachſe hat die Ein
ſtudierung des Werkes übernommen, das zum erſtenmal ohne die
bühnenüblichen ſinnſtövenden Striche zur Aufführung kommt.
Auch in der Ausſtattung hat das Schauſpiel eine völlige Neu-
Einrichtung erfahren.

Walhalla- Theater. Man ſchreibt uns: Mit einem Ehren
abend für den Gaſtkomiker Guſtav Bertram verabſchiedet ſich
Hurt Olfers Operetten Geſellſchaft. Wie ſchon erwähnt, bring
dieſen Freitag das „Berliner ReſidenzEnſemble“ als erſte Neu-heit „Der ſelige Balduin“ Poſſe in drei Akten von Erich Urban
und Willi Wolff, Muſik von Walter Kollo. Das Stück, das in
Berlin viele hundert Aufführungen erleben wird, dürfte auch
hier ſeine Zugkraft nicht verfehlen. Alle Konzert- und Kaffee
kapellen in Halle ſpielen ſchon die Hauptſchlager: „Jch bin klein
und du biſt klein, wann wird denn die Hochzeit ſein und „Ja,
wen der Storch im Lenz gebracht. Der Vorverkauf für die Erſt
aufführung hat ſchon ſtark eingeſetzt.

S Abſchiedsvorſtellung und Ehrenabend für Direktor Win-
ter Tymian im Avpollo-Theater. Donnerstag, den 31. Auguſt,
findet die letzte Vorſtellung der Winter-TymianSänger ſtatt
und hat an dieſem Abend Direktor Winter-Tyhmian ſeinen
Ehrenabend. Gleichzeitig wird darauf hingewieſen, daß auch der
beliebte Damendarſteller Herr Fritz Thurm-Silvaré heute zum
letzten Male auftritt und ſeine Modeneuheiten zeigt. Am
1. September beginnt der altbekannte Burlesk-Komiker Paul
Hartenſtein in der Burleske: „Der Klapperſtorch fliegt“
r Gaſtſpiel. Hartenſtein wird auch hierin ſeinem alten Ruf

d Ruhm getreu bleiben und ſeine harmloſe, trockeneKomik jeden Beſucher einige fröhliche Stunden bereiten. Der

Vorverkauf für die Erſtaufführung hat bereits begonnen.
Olympia-Park. Auf die beiden Wohltätigkeits-

konzerte dieſen rer e nachmittag und abend zumBeſten der Hinterbliebenen der Gefallenen aus der Seeſchlacht

am Skagerrak ſei nochmals hingewieſen.

Kirche, Schule und Miſſion
Reichsvereinsgeſetz und Schulrecht

Die „Deutſche Parlaments-Correſpondengz“ berichtet: Bei
den Verhandlungen über Abänderungen des Reichsdereinsgeſetzes
iſt auch die allgemein intereſſierende Frage aufgeworfen worden,
ob im Hinblick auf die durch die Novelle reichsgeſetzlich zugelaſſene
Teilnahme der Jugendlichen an den gewerkſchaftlichen Beſtrebun-
gen die Sonderbeſtimmungen über das Diſziplinarrecht in den
Fortbildungsſchulen, wie ſie in verſchiedenen Bundesſtaaten in
Geltung ſind, weiter aufrecht erhalten bleiben. Demgegenüber
wird an maßgebender Stelle der Standpunkt vertreten, daß das
Diſgiplinarrecht der Schule über die Schüler und das Recht
jugendlicher Perſonen, Vereinen der in der neueſten Novelle be
zeichneten Art beizutreten, zwei ſich überhaupt nicht berührenden
Rechtsgebieten angehörten. Das Recht der Schule wird
durch das Vereinsgeſetz nicht eingeſchränkt.

Das Apologetiſche Seminar in Wernigerode,
das unter dem Vorſitz von Generalſuperintendent D. Blau
ſteht, hat ſeine ergiebigen, jedesmal in den beiden erſten Oktober
wochen ſtattfindenden Tagungen während des Krieges aufgeben
müſſen, gedenkt ſie aber ſofort nach dem Kriege in der rig
Weiſe fortzuſetzen. Alle Fragen der Auseinanderſetzunchriſtlichen Glaubens mit der Kultur der ſowohl die
geſchichtlichen wie die W und naturwiſſenſchaftlichen,
pflegen in dieſen Verſamml ungen in mehrſtündiger Vorleſung
behandelt zu werden, während die Nachmittage für Wanderungen
und Erholung frei bleiben. Esp.

Landwirtſchaftliches
Hebung der Schweinezucht

Der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg
ſtehen noch Mittel zur Verfügung, um die Zahl der Eberſtationen weiter zu e See e Die Provinz hat 8500 Ge
meinden, und bisher ſind nur 400 Stationen eingerichtet wordenDa, es von größter Bedeutung iſt, daß angeſichts der reichlichen
Futterernte die Schweingzucht Haltung und -Maſt ſofort weiter
ausgedehnt wird, ſollte möglichſt in jeder Gemeinde ein Zucht-eber aufgeſtellt werden erfahrungsgemäß iſt nur dann die Aus-
dehnung der Zucht geſichert. Die Bedingungen für die Ein
ſtellung der Eber ſind ſehr günſtig. Die Lieferung hat die Land
wirtſchaft skammer für die Provinz Brandenburg übernommen.

t in den die n en e den ohnenregung von außen gewöhn nicht erfo ie wirt
ſchaftskammer die Landratsämter um Mitarbeit gebeten, ſowie ihre Tierzuchtinſpektionen und Direktoren be Landwirt

r Schulen angewieſen, feſtzuſtellen, in e Gemein-
kg rzeit keine Zuchteber ſtehen. Es ſteht zu hoffen, da durch

ärende Arbeit und Geldbeihilfen die ſo notwendige ine
erfolgreich gefördert wird. v und el e Berlin NW Kronpringenſtraße

Pferde Verſteigerung. Am 4. September vormittags
10 Uhr findet in Halle, Delitzſcherſtraße 20, in den Stallungen
der Landwirtſchaftskammer eine Verſteigerung nicht kriegsver-wendungsfähiger Pferde gegen Sarza ham att. Zum Kauf

der Pferde iſt jedermann zugelaſſen

F
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reine affes- Sasehirre „ngeborg“ und „Gertrug“ sind
äusserst geschmackvoll und preiswert. Louis Böker, enr Sr.]

Kunſt und Wiſſenſchaft
w Von der Univerſität JenaAnguſt. Die Unwerſttätsbehs e i

e Stchngeent e n 8Geſchen ſchen edin,der hieſigen Uni entfernen, da der e eine deutſchindliche Kundgebung vetaeanke wurde bereits
eigen Grunde ein Bild des Schweigers Hod ler der Be
ſichtigung entzogen.

Die Deutſch Bul e prchaft S. V.
r Geſerlſchafder e earden Deutſchland und m n e en

bei iſt Juſtigrat Kammerſete des r durch die G. aab der inegariſ
Seite ſteht. Das Werk, das vorausſichtlich noch vore Jahres fünändchen die zu einem bill veisr e e eernem Wunſch a Kre iſen ntwwälHandels und der Induſtrie

Aus dem Gerichtsſaal
Ein Millionenprozeß gegen den ſächſiſchen Staat

Auf der letzten Kriegstagung des Landesverbandes
der Saalinhaber im Königreich Sachſen iſt ein

gefaßt worden, den ſag Staat zu verpflichten,
die durch die bisher erlaſſenen Verordnungen der Generalkom-
mandos (Tanzverbot, Jugend und Alkoholverbot, Ver kürzung der Muſikerlaubanis und

S r. r en eSchäden zu e n. Antrag erwerbeordnung, n die Verwaltun n über
ewi und Gefahren fürDenn d n eta r

den

Bei Beginn Krieges r die ſächſiſchen Gene
ten, öffent

iſtunde in den mit den
ften wurde weſentlich

ſchen unterhaltungen dadurch
weſentlich beeinträchtigt, daß der Schluß dieſer i

nen Verbote
aufzuheben oder

Eingaben um rig von Tanzluſtbarkeiten am Silveſter-
abend, am 2. Weihnachkstage, am 2. Oſterfeiertage und am
2. Pfingſtfeiertage, ſowie am Geburtstage des Kaiſers und
Königs von Sachſen wurden von den Generalkommandos ab-

ägig beſchi Des weiteren wurden Alkohol- und Jugend-
verbote erlaf und die Gaſt- und Saalwirte fühlten ſich auch
hierdurch weſentlich beeinträchtigt. Viele Saalbeſitzer ſind durch
die Tanz uſw. Verbote in arge Bedrängnis geraten, indem
mangels weiterer Einnahmen mancher Saalwirt in Ver-
mögensverfall aten iſt, ſeine Hypothekengzinſen nicht bezahlen
konnte und ſein Saalgrundſtück verloren hat. Nun ſoll der
Staat bluten und rſech Saalbeſitzer re et re d es
Tanzverbote verurſachten Schäden entſchädigen. n Sachſen
gibt es mehr als 3000 Saalbeſitzer, von denen gegen 2000 dem
Landesverbande der Saali angehören. Für dieſe will
der Landesverband die Kaſtanien aus dem Feuer holen. Nur
iſt man ſich noch nicht darüber klar, auf welchem Wege das ge-
ſchehen ſoll. Jedenfalls aber ſoll der ſächſtſche Staat auf
Grund von S 1 der Reichsgewerbeordnung haftbar gemacht
werden. Bei der großen Zahl der ſächſiſchen Saalbeſitzer
wird es ſich dabei um mehrere Millionen Mark handeln.

Börſen- und Handelsteil
Ausgezeichnete Geſchäftslage beim Roheiſenverband
In der am 30. Auguſt in Köln abgehaltenen Hauptver-

ſammlung des Roheiſen verbandes wurde berichtet,
daß die Nachfrage nach allen Roheiſenſorten unverän
dert anhält. Die Hochofewwerke ſind bis an die
Grenze ihrer Leiſtungsfähigkeit beſchäftigt.
Der Verſand im Mong? Auguſt wird ſich vorausſichtlich auf der
Höhe des Vormonats halten.

Außerordentlich ſtarke Beſchäftigung in der Drahtinduſtrie
Die am 30. Auguſt in Köln verſammelten Mitglieder der

Drah?konvention ſtellten eine außerordentlichſtarke r ihrer Werke feſt. Der Verkauf für
das erſte Jahresviertel 1917 wurde mit cht auf die große
Materialknappheit moch nicht freigegeben.

Jm Auslande befindliche oder im Ausland ausgeſtellte
Wertpapiere

Berlin, 30. Auguſt. Nach der Bundesratsverordnung über
die Anmeldung von Wertpapieren vom 23. Auguſt 1916 und der
Beka des Reichskanzlers vom gleichen Tage find
anzumelden: Wertpapiere, die ſich im Ausland befin-

hafte ber erdu z eine Beteiligung an ausländiſchen
Unte verbrieft wird. Es ſind dem Vernehmen nach
Zweifel gufgetaucht über den Begriff: „im Ausland
und „auslämrdiſch“, insbeſondere wurde, da an einer Stelle
der auf dem Anmeldebogen aufgedruckten „Anleitung zur Anmel-
dung“ ſich der erklärende Zuſatz findet „im feindlichen oder neu
tralen) Ausland“, die Frage aufgeworfen, ob etwa das uns ver
bündete Ausland und ferner die von uns beſetzten Ge
biete im Sinne der Anmeldevorſchriften anders behandelt
werden follten, wie das übrige Ausland. Dieſe Frage iſt zu
verneinen. Jn der Verordnung und der Reichskanzlerbe-
ann?ma iſt vom Aus band“ ſchlechthin die Rede. Für

Dividendenausſichten

Die De Eiſenbahnbetriebs geſellſchaft Akt.Geſ. inBerlin hat edlen Dioidende Prozent vor

und auch die

Die Capito u. Klein Aktiengeſellſchaft in Benvath
a. Rhein, beſchloß, der Generalverſammlung vorzuſchlagen, 19,
(i. Vorj. 12) Prozent Dividende zu verteilen.

Die ren, Glocken- und FahrradarmaturenAk
85 Wißner in z beſ eine Divi

dende 1. Prozent in orſchlag ngert.Bei der Walgengießerei vormals Kölſch Cie, Akt.-Geſ., in

Siegen iſt für das am 30. Juni Betriebsjahr mit
einer Dividende in der Höhe der vorjähri (5 Prozent) zu

en.
Die Freiherrlich von Tucherſche Brauerei in Rürnberg

wieder 10 Prozent Dividende bor.
ie Geisweider Eiſenwerke in Geisweid beſchloſſ die

Verteilung einer Dividende von 20 Prozent auf die Slamm-
aktien (i. Vorj. O Proz.) und von 6 Prozent (i. Vorj. 6 Proz.)
auf die Vorzugsaktien vorzuſchlagen.

n r wir wie der „B. dieS nfrage mitteilt, vorausſichtlich wieder 7 Prozent (wie im

Ger er Elertrigitätswerke und StraßenbahnAkt.Geſ

Di ger i Geſ.ſchlägt 234 (i. Vorj. 336) Prozent Dividende vor.

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind zu trennen: Rockſtroh& meider, Maſchinen

fabrik 12 Proz. Div., Hammoniag, Steari k 20 Proz.
Div., Württemb. Cattunmannßaktur 12 Proz. Div.

Die befriedigende Lage der Reichsbank. Die geſtrige Mo
natsverſammlung des Zentralausſchuſſes der Reichsbank erledigtedie üblichen Ge ände. Zugleich wurde die Lage der Reichs

bank als durchaus befriedigend bezeichnet.
Rumäniſche Guthaben in Deutſchland. Von den mit 168

Millionen Lei ausgewieſenen Gold depots der Rumäniſchen
ruht laut „F. Z. ein großer Teft!l inDeutſchland, ebenſo ein Teil ihrer Kontokorrentgu:-

haben, die insgeſamt 3837 Millionen Lei betragen. Das Ge
amtguthaben der Nationalbank in Berlin erreicht einen ſehr an
ehnlichen Betrag.

Die deutſchen ErdölJntereſſen in Rumänien. Von einer
der „Steaug Romanga“ naheſtehenden Seite wird der „V. Z.
mitgeteilt, daß die Geſellſchaft zur Zeit ſowohl über Barbeſtände
als auch über nennenswerte Warenvorräte in Deutſchland ver
fügt. Man glaubt nicht, daß die Anlagen der Geſellſchaft, die
über ganz Rumänien verſtreut ſind, durch die rumäniſche Armee
beſchädigt werden, oder daß die rumäniſche Regierung Beſchädi
gungen dieſer Anlagen zulaſſen werde, ſofern ſie nicht direkt im
Gebiete des Krieges liegen werden. Es ſei damit zu rechnen,
daß die ſämtlichen Werke der „Stegug Romana“ während des
Krieges unter rumäniſche Staatskontrolle geſtellt werden. Die
rumäniſche Regierung werde während des Krieges die bei der
Geſellſchaft in Bukareſt eingehenden Gelder nicht über die
Grenze laſſen. Die Deutſche Grdöl A.G. in Berlin er
kärt, daß ſie ihre Hauptintereſſen in Deutſchland und Oeſterreich
hat. Für das finanzielle Ergebnis ſei der Ausfall im rumäni
ſchen Geſchäft keineswegs ausſchlaggebend, und die Verwaltung
ſteht daher der weiteren Entwicklung der Dinge mit Ruhe ent
gegen.

ig. Aus der Spielwareninduſtrie. Während der Meſſe iſt
in Leipzig noch eine weitere Organiſation in der Spielgeugbranche

geſchaffen worden, nämlich: die Vereinigung deutſcher
Spielwarenfabrikanten, die ausſchließlich die wirr
ſchaftlichen Jntereſſen der Spelwaren-Erzeu ger vertreten will.

W. Weſtdeutſche Papier- Union G. m. b. H. Am 25. Auguſt
iſt in Düſſeldorf die Weſtddeutſche PapierUnion G. m. b. H. mit dem Sitz in Düſſeldorf mit einem Ka
pital von 1 000 000 Mark gegründet worden. Gegenſtand des
Unternehmens iſt die Herbeiführung einer Vereinigung von
Spinnpapierfabriken, Förderung des techniſchen Au der
ſelben. Einkaufsvermittelung in Rohmaterialien dieſer Fabri-
ken, Vorbereitungen zur Gründung von Natron-Zelluloſefabriken
in techniſcher und finanzieller Beziehung.

e

Munoarkkberichte

Magerviebhof in Friedrichéfelde. (Amtlich.)
Friedrichsfelde, 30. Auguſt. (Schweine und Ferkelmarkt,

Amtlich. Es wurden gezahlt im Engroshandel für das Stück:
Läuferſchweine, 7-8 Monate alt 5-6 Mongte alt
70100 Pölke 3--4 Monate alt 49--70 Ferkel, 9—-13 Wochen
alt, 25--49 6-8 Wochen alt 16—25

Chbicago, 29. Auguſt. Weizen: Septbr. 1431,, Dezbr. 147.
Mais Septbr. 85*/, Dezbr. 73 Schmalz Septbr. 13,87 Oktbr.
13,92 Dez. 13,571 Pork: Septbr. 27,40, Oktober 26,00. Rippen:
Septbr. 14271 Okt. 13,90. Hafer Septbr. 445 Oktbr. 478,.

New-York, 29. Auguſt. Winterweizen: 158*.. Weizen Nr. 1
northern: 1691 Mais loko: 97 Mehl 650--660. Zucker zentri

fugal 489. Kaffee W. T. B.
Vermiſchtes

Rumänien und Hohenzollern
Eine zeitgemäße Erinnerung

Angeſichts der traurigen Rolle, die der unwürdige Nachfolger
des erſten Königs von Rumänien heute ſpielt, iſt es an der Zeit,
daran zu erinnern, daß genau vor 520 Jahren ein Fürſt von Ru
mänien Seite an Seite mit einem Hohenzollern als treuer Bun
desgenoſſe König Sigismunds von Ungarn gekämpft
hat. König Sigismund, der ſpätere deutſche Kaiſer, hatte gegen
den über Bulgarien heranziehenden vierten Sultan der Osmanen,
Bajeſit, ein Heer von 100 000 Chriſten geſammelt, in dem auch
Graf Friedrich VI. von Zollern, der Burggraf von Nürnberg, ſo
wie der rumäniſche Fürſt Mirceu als Führer kämpften. Am 28.
re 1396 kam es bei Nikopoli, dem heutigen Nikopol, im
bulgariſchen Kreiſe Plewna, zur Schlacht, indem das Kreuzheer
König Sigismunds völlig aufgerieben wurde. Der König ſelbſt
geriet in harte Bedrängnis und hatte es, nur dem Burggrafen
von Nürnberg zu danken, der ihn mit ſeinem Leibe deckte, daß
er dem Blutbade entrann. König Sigismund vergaß das dem
Burggrafen nicht, und verlieh auf dem im Jahre 1415 verſam
melten Reichstage dem Burggrafen Friedrich von Nürnberg als
Kurfürſten die Mark Brandenburg, die er ſeit 1411 ſchon als
Statthalter verwaltet hatte. Der Burggraf ſeinerſeits wieder
hatte ſein wichtigſtes Teil dazu beigetragen, daß König Sigis-
und 1411 zum Kaiſer von Deutſchland gewählt worden war. Es
war ein ſeltſamer Zufall des Schickſals, daß Jahrhunderte ſpäter,
ebenfalls bei Nikopoli, am 15. Juli 1877 ein Rumäne aus
Zollernſtamm, Carol I., für die Unabhängigkeit des Rumänen-
reiches kämpfte. Mit Bezug auf die Waffenbrüderſchaft, die
die Hohenzollern mit König Sigismund und einem Rumänenfür-
ſten verbunden und die bei Nikopoli ihre Feuertaufe erhalten
hatte, gab im Jahre 1864 der damalige Kronprinz und ſpätere
Kaiſer Friedrich ſeinen in jenem Jahr geborenen Sohn
den Namen Sigismund. Prinz Sigismund ſtarb ſchon zw.
Jahre ſpäter, während des Krieges von 1866.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes

am Freitag, 1. September: Beſſerung des Witterungscharakters.

CLetzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten

Die erſten 10 Tage der bulgariſchen Gegenoffenſive
Sofig, 30. Auguſt. Jn einer Ueberſicht über die erſten

10 Tage der bulgariſchen Gegenoffenſive führt
„Vpoenni Jſveſtia“ u. a. aus: Sarraik übt den Druck
auf die ſerbiſche Armee aus. Das feindliche Vorgehen iſt aufge
halten, ſeine Erneuerung auf lange unmöglich, da faſt alle feind
lichen Diviſionen ſich in traurigem Zuſtande befinden. Die bul-
gariſchen Armeen des rechten und linken Flügels nahmen für die
Offenſive günſtigere Stellungen ein. Die ganze Front iſt erheb
lich verkürzt, wodurch größere Truppenteile frei wurden.

Drama von den Bulgaren beſetzt
Von ber italieniſchen Grenze, 31. Auguſt. Der

„Matin“ meldet aus Athen, daß aus Kavalla chobene Flücht-
linge die Beſetzung von Drama durch die Bulgaren
beſtätigen.

Einen Kampf mit einem Tanchbovt
Bern, 31. Aug. „Petit Journal“ meldet aus Marſeille:

Das Paketboot „Sid Jbrahim“, das mit 630 Paſſa-
gieren, meiſt Soldaten, in Marſeille angekommen iſt,
wurde am Montag vormittag durch ein großes Tauch-
boot unbekannter Nationalität angegriffen. Die
Granaten wurden mit vollkommener Genauigkeit abge
ſchoſſen und ſchlugen ganz in der Nähe des Schiffes ein, dem
es nur durch fortwährendes Lavieren gelang, den Schüſſen

pzu entgehen. Das Paketboot erwiderte Schuß auf Schitß.
Der Kampf dauerte über eine halbe Stunde.

4180 Reichsdeutſche in Jtalien
Lugano, 31. Aug. Nach amtlichen Angaben waren Mitte

Auguſt noch 4180 Reichs deutſche in Jtalien, davon
2546 Frauen und 1634 Männer. 900 Wehrfähige
werden nunmehr in Sardinien interniert.

Der franzöſiſche Heeresbericht
vom 80. Auguſt nachmittags: Auf der geſamten Front die
übliche Beſchießung. Es iſt nichts zu melden vom Ver derſche bin e de halte in heute ar

Ojtln on 3Whinſerr i Freenes en Woebre im Laufe eines Kampfes ab
geſchloſſen.

Vom 30. Auguſt abends: An der Sommefront mittlere

v

Tätigkeit der Artillerie. Das ſchlechte Wetter ert an. Jn
Lothringen verſuchten feindliche Abteilungen im tt von
Reillon zweimal, ſich unſeren Linien zu nähern. Unſer Sperr-
Den es ſte zurück. Von den übrigen Fronten iſt nichts zu
me

Belgiſcher Bericht: Von der belgiſchen Front iſt nichts zu

Orientarmee: und in derAn der Strumafront
Doiranſees m choſſen die MAliierten feindliche

ri Weſtlich des r machten ſie einige Fortſchrittein duchtung Ljumnica. Der heftige A dauert im
Abſchnitt bon Venrenik und Oſtrobo an. Die die
weſtlich des Oſtrovoſees angriffen, wurden unter das Feuer der

ſchen Batterien genommen und mußten ſich nach ernſtenet anluſten zurückziehen.

Der engliſche Kriegsbericht vom 30. Auguſt: Südlich von
Martinpuich dehnten wir unſere Linie über reinen kleinen Vor
ſprung aus, und machten angene, deren Zahl noch nicht feſt
geſtellt iſt. 88 andere Gefangene wurden bei kleinen Unter
nehmungen eingebracht. iderſeits r 7 Geſchütz
feuer zwiſchen Ancre und Somme trotz des widrigen Wetkers.

London, 30. Auguſt. (Reuter.) Der amtliche Bericht des
Generals Haig meldet die dauer des ſchlechten Wetters und
ſchildert nur einige Unternehmungen untergeordneten Char

London, 30. Auguſt. Amtlicher Bericht aus Saloniki: Feind-
liche Artillerie r Kopriva an der Strumafront. nſere
Flugzeuge bombardierten Darna (7) und Truppentransporte bei
Bornac.

Der ruſſiſche Heeresbericht
vom 30. Auguſt nachmittags: Weſtfront: Jn der nd
nördlich von Dünaburg brachte im Laufe eines Luftkampfes eines
unſerer Flugzeuge einen deutſchen Fokker zum Abſturz, der in
den feindlichen Linien niederfiel. oberen Sereth wurden
Verſuche des Feindes, die Offenſive zu ergreifen, durch unſer
Feuer zurückgeſchlagen. Wir ſchlugen auch die feindliche Offen
ſive an der Biſtritza ab. Jn den Karpathen weſtlich von Nadworna
bemächtigten ſich unſere Truppen des Dorfes Rafatlowa an der
Biſtritza, ſowie des PontyrGebirges, das die Grenze mit Ungarn
bildet, wo unſere vorgeſchobenen en die ungariſche
Grenze auf einer Front von 25 Werſt erreichten.

Kaukaſusfront: Jm Laufe der Kämpfe in der Gegend von
Ognott machten wir ſieben Offiziere, darunter einen Bataillons-
kommandeur und 383 Soldaten zu Gefangenen und erbeuteten
zwei Maſchinengewehre. Südlich des NimrudSees zogen ſich die
Türken unter unſerem Druck auf eine Stellung auf den Höhen
mahe bei dem Eingange zum Liplei Bithe zurück. Jn der Richtung
auf Moſſul, in der Gegend von Neri, wurde der von uns
verfolgt und zerſtreut, wobei er Waffen und Munition wegwarf
und Gefangene in unſeren Händen ließ.

Englands Poſtraub
Amſterdam, 31. Aug. Folgende holländiſche Dampfer

mußten ihre Poſt in England zurücklaſſen:
„Borneo“, von Amſterdam nach Batavia unterwegs,
„Rijndam“, von Rotterdam nach Batavia, „Poeldijk“,
von Rotterdam nach New-York, „Noordam“, von New-
York nach Rotterdam“, und „Timor“, von Batavig nach
Amſterdam.

Wilſon und die Eiſenbahner
Waſhington, 30. Aug. Es liegen Anzeichen vor, daß

Präſident Wilſon die Eiſenbahnangeſtellten öffentlich
auffordern wird, die Streikabſicht aufzugeben,
ſolange die auf ſein Anraten unkernommene Aktion des
Kongreſſes in der Schwebe iſt. Jnzwiſchen haben die Eiſen-
bahnverwaltungen Weiſungen erhalten, keine Frachten
nach dem 4. September anzunehmen.

Kurorte und Reiſen
Bad Elſter. Für die Fremden, die vom 1. September ab

eintreffen, ermäßigt ſich die Kurtaxe auf die Hälfte, auch ſind von
dieſem Zeitpunkte ab die Bäderpreiſe ermäßigt. Der Beſuch des
Bades iſt dank der hier gewährten, in weiteren Kreiſen bekannt
gewordenen reichlichen Verpflegung andauernd gut. Die Bäder
bleiben den ganzen Winter hindurch geöffriet, auch die Königliche
Kurhauswirtſchaft wird erſtmalig den Winter hindurch offen ge
halten werden und zur Unterhaltung der Winterkurgäſte regelmä
ßig Konzert Veranſtaltungen bieten.

4

A.G. Postst 12.find Halle 9., 7010 162 Tee
ſuzidrung 5anſlleder danngesednfſeten franvantingen.
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e betreffend.Durch den A vom 28. Mai 1915 iſt u. g.bie ganze es Landſturms I. Aufgebots (fetzt
r a hang dur Hand veginntur Anmeldunmit dem h des Eintrius x Wehr chtige Alter, alſo
mit der nd dw d e

Diejenigen We einſchl. 31. Aug. 1916das 17. Lebensjahr vo z epar werden hierdurch aufgefordert

die Anmeldungen rolle ſoweit dies noch nichtſthehen in r Se vom 6.--8. Septbr. d. von 11-1 Uhr
vormittags und Ubr ne im re r idienſtgebände,
Dreyhauptſtr. Nr. ZimmDie nicht in Halle a. S. oder den n re deten Vororten
(Giebichenſtein, Trotha und. Cröllwitz) geborenen Wehrpflichtigen
haben bei der einen ſtandesamtlichen Geburtsſchein,
der zu dieſem Zwecke koſtenlos erteilt wird, vorzulegen. Für die
in Halle a. S. oder den heren Vororten Geborenen gen
jeder andere amtliche Ausweis, wie W Arbeits

50 75 000
ſind auf 1. Hypothek auf Landwirtſchaft
per 1. Januar ev. früher.
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

rOfferten unter T. r

Am 12. September d. J.,vorm. 11 Uhr ſollen die Zimmer
arbeiten zur eperdachyn des
BabhnſteigesSee äffennich

uſchlags 3 Wochen. Voll-enden Wehenw. im rig h interlagen
egen 47 Geſchäfts wer An

terzeichneten aerken von 8 RorSchulzeugnis. Unterlaſſung der Anmeldung hat Beſtrafung nach I Uhr nachm. zur
den Militärgeſetzen z W ge. und können gegen be ehe

Halle a. S. den 26. t Bareinſendung vond0 Pfg. ſoweitDer Zivilvorſitzende der Er miſſion d. Stadt Halle a. S. der Vorrat rei besogen werden

Bekanntmachun S. Fr. tDie im hieſigen Stadtbezirke igatten zum Heere vSeißenfels, am 29. Aubertanen e un tersſſieiere und Mannſchaften ſind ans Kal.« iſenabnbanabtettnns.
»olizeilich nicht abgemeldet worden.z v Nach chſrasen S r nachweiſen T können, V z Kadungen r
ergeht an die in er Po zgi geren z voman e an Zieſenheumeldung nachträglich r zuſtändigen Polizeirevier zu bat abzugeben
wirkenAuch die Wiederanmeldung der Kriegsteilnehmer, ſobald ſte
hier wieder a nehmen, wird dringend empfohlen

Die gewöhnlichen An- und Abmeldev
verwenhtt werden.

Halle a. S. den 26. Auguſt 1916.
Die Polizeiverwaltung.

Pferde- Verſteigerung.
Montag, den L beptember 1916, vormittags 10 Uhr
ſindet in Halle a. S cherſtraße r. 20, in den Stallungen?
der Landwir
Verſteigerung von nicht kriegsverwendungs-

fähigen Pferden G
gese Pferde iſt jedermann zugelaſſen
Viehverkaufsvereinigung Bismark und Umgegend.

E. G. m. b. H. (1300 Mitglieder) hält ihre

39. Vieh- W Auktion
T am mMittwoch, 15. September

in ihrer Verkaufshalle am Bahnhof Bismark-Stadt ab.

men ea. 275 Haupt Rindvieh
des ſchwarzbunten Niede n Es bietet ſich Gele rdeſaneee ufen, auch Herdbuchtiere und aerſtklaſſiges Material azucht von Herdbuchtieren. ginn der Anuktion 9 Uhr ver

Es kommen lchvieh rahene Kühe und tragende reſp.
friſchmilchende Färfen), Rinder und Bullen zum Verkauf.

Kataloge unentgeltlich zu habem ſowie nähere Angaben durch
B. Lüders, Vismark (Altmark).

Nicht in der Provinz Sachſen wohnhafte Käufer müſſen bei der
Verladung eine Beſcheinigung der Ortsbehörde darüber vorlegen,
daß die angekauften Tiere im eigenen Betriebe zur Zucht 486
wendet werden.

Empfehlen wieder eine Auswahl von

50 Stück erſtklaſſige
Belgier und
e HolſteinerAcer- u. Wagenpferde

in unferer Filiale Halle, Magdeburgerſtr. 46, Tel. 5798.

Vom Der ktae den 31. An großer Transport x J rein und zweijährige reinbliſige Fohlen,

ſowohl erſtklaſſige Stuten als beſte Heugſte preiswert zum Verkauf.
Be n. Jriedrichsfelde Magerviebbotch oss O e eFernruf Lichtenberg 971. ver

Hochtragende
Kühe und Färſen

hat jede gewünſchte Anzahl und

(4166

H. Boyde, Brehna,
T Saatgetroide- Verkauf. W

Ferlaufe von der Landwirtſchaftskammer der Provinz Sachſen
anerkannt:

Saat eisew: Ftrndes Dicekkopf I. Abſaat, ſehr ertragreich,
früh reifensb,

wen Faeekeos Dickkopf I. Abſaat, ſehr ertragreich,
pät veifend,bei Abnahme von 1--9 Ztr. r Ztr. J 100 Ztr. u. mehr

Preis 19 57 18in neuen Säcken zum Sbltke ſten is de nendenden eig

Saatroggen r ere er Dr. G. Humbert.
offeriert freibleibend c n folgende von der
D. L. G. anerkannten S (4171Friedtihoweither Vintetgerfte, l. Atſaat.

Friedrich Loss Co., Wolmirstedt u.

Lebensmittel-
ſteſteue der vale gen zengeſchävon der ſeien de preiswert beziehenitung, Feineigerſte 61/62.

Qualität fortwährend abzugeben Sch

Carl Schuchardt,
Benneckenſtein i. Harz.

Telephon 38.
Dochedſes. jabriges

GraditzerLutoncleh- -Fohlen

preiswert abWendenburg, Weßmar

Station Gröbers.

30000 I. rer
e

40--50 000 Mark
od.W ſof. r

Eines derAgenturgeſchäfte
deutſchl mit r

We ectren etung

en ten en
zu übernehmen.

c H. 551 an a
Moase, m, erbeten. (5619

Santgetreide.
Petkuſer Roggen

ausverkauft.
Weizen (Queis u. Dickkopf)

offeriert. auas
C. Rackwüiätz,

Rttgt. Queis.
Friedricbhswerther

wintergerſte,
tr. 25 r r Saat gegenvte gib a uRttgt. Zſcharran Be Halle a. S.

Friedrichswerther
SagtWintergerſtebei Abnahme bis 1000 g Mk. 27

bei Abnahme über 1000 kg Mk. 26
per Zentner in Käufers Säcken,
Kaſſe voraus oder Nachnahme.
Saatkarte vom Landratsamt aus
geftellt iſt einzuſenden. (4178
W. Liebermann,

Weende bei Göttingen.

Suche Streuſtroh

gege n Eintauſch von Dünger.
Leipzigerstr. 52 III.

Diemenplane
oder

ZSeltplane,
gebraucht, zu kaufen geſucht.

Rudolf Jäger,
Wolfenbüttel.

3 große Doppelfenſter
billig zu verkaufen (4161

Weidenplan 20.
S Waſſchgefäße,
dauerh., billigſt. M. d. R.Sp.V.
Zandler, Große Klausſtraße 12.

Kessel

S

für alle Zwecke
verkauft

wegen Aufgabe dieſes Artikels J
unter Einkaufspreis (5614
Otto Sparmann, Er. Steinstr. 47.

Entlaufen!
Teckelhündin, ſchwarzrot, weid 4 a an da

en, am entlaWiederbr. Belohn. Nachr. erb erbiteet

Parnut, oBevyersdorf bei Glebitzſch.

Kleine ſchwars und braune
ſcherhündin,

auf den Namen et hörend,entla Gege Belobnrng z ahngehen. 30 wart (5621

Delitzſcherſtraße 12/13 I.

Brauchen Sie

Folstermöbel,
überzeugen Sie sich bitte

von der
Riesenauswahl und
Leistungsfühigkeit

der
Möbelfabrik

G. Hauptfmann,
Kl. Ulrichstr. 36 a und b.

ca. 100 Musterzimmer,.
Grosse alte Vorrätev alten Preisen!

Verlangte Perſonen

Erfahr. l. Candwirt

e et auf einor gro Gu geſucht.fern m S iGut Golben bei Feih.“

Junger Verwalter
od. Volontär bald od. Oktob

Rackwitz,
Rittergut Oneis bei Halle.

FSabrik-
Nachtportier

zum S en Antritt geſucht.W sbeſchä dige bevorzu zefen
Offerte mit

erbeten. (4142Mener öpeſſeöl gabrit

G. m. bDe eghesceſeenes u.

Lernende, jüng. u. ältere, t
herrſchaftl. rung WArt ſucht u. empf. Marie Wantrlö

gewerbdsmässige Stellenvermittlerin

Hallorenſtr. Ib (am Buttermarkt).

n

77

rgetere

a t n d. e

G. W. Trothe
Optisehesz z. Iprrlal- n

erbessere Angengläser.
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Anfertigung naoh
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Große Steingtrabe und Marktplatz

Samilien- Nachrichten.

Todesanmzeige.
Heute mittag 12 Uhr ruhig unser Heber Vater,Schwiegervater, Grossvater und Onkel, der

Maurer- und Zimmermeister

Gustav Graul
Ritter p.

im 74. Lebensjahre. Mit der Bitte um stilles Beileid
NMers ebu r.g, den 30. August 1916

Kostüme Kleider Rlusen Hüte
Schleier Schürzen Kleiderstoffe

Mietgeſuche

Offitsier, verheiratet, ſucht
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mMosvl. Jimmer,
möglichſt t Nittggottjs. umieten r Angeb. mit Preisa nunter Z.ſtelle e Jeikang
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Allergrößte Auswahl aller Arten

Schirme
HofSchirmfabrik

B. Heinzel,
Leipgigerſtr. 98799

F.
(4156

Maas schnellsteng.

Brudoer,

Marie Lowitaseh geb. Gra ul und Töchter
Gustav Graul, Maurer und Zimmermeister, und VarnMe
Hermann Graul, Kaufmann, und Familie, Schweinfurt
Franz Granul, Tischlermeister, und Familie, Perleberg
Otto Graul, Zimmermeister, z. Zt. im Felde, und Frau.

Die Beerdigung findet Sonnabend, den 2. September, vormittag 12 Uhr
vom Trauerhause aus statt. (4157

Schwägerin Fräulein
Heute entsehlief nach Gottes Ratschluss unsere liebe Schwester und

Hedwig Bosse
im Alter von 73 Jahren.

Halle a. den 30. August 1916.DUlestr. We vga
In tiefem Sehmerz

Bosse, Geheimer Justig- u. Oberlandesgerichisrat
und Frau Anna geb. Baltgzer,

Naumburg a. S.
Die Trauerfeier findet Sonnabend, den 2. September, vormittags
im Diakonissenbause, sodann die Beerdigung auf dem Noräfriedhofe statt.
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Mackenſen
(Schluß.)

Am 21. November 1904 konnten der Diviſioneur und
ſeine Gattin, umgeben von drei Söhnen und einer Tochter,
in Anweſenheit der greiſen Mutter, ſilberne Hochzeit feiern.
Das war der letzte Freudentag im Leben der Gattin. Eine
ſchwere Operation konnte das Leben diefer edlen Frau nicht
mehr retten. Zwei Tage vor dem Geburtstage ihres
Mannes ging ſie dahin: „Selig ſind die reinen Herzens
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Heimkehr

Einſt lag mein Fiel in Nebelfernen,
Mir ſelbſt nur ſchleierhaft bewußt;

ch griff verlangend nach den Sternen,
och niemals in die eigne Bruſt.

Jch träumte nur von fremden Landen
Und von des Südens buntem Tand

als Eaſt im Generalkommando, und Tauſende Veteranen
und alter Herrn in Danzig, galt es doch den Tag zu feiern,
an dem vor hundert Jahren die ſchwarzen Huſaren, Leib-
huſaren geworden waren. Damals ſchrieb die zur Heeres
erneuerung eingeſetzte Kommiſſion an König Friedrich
Wilhelm III.: „Da das ganz ausgezeichnete Betragen des
Regiments Prittwitz-Huſaren ſowohl vom ganzen Korps
vom Lande, als ſelbſt vom Feinde ohne Widerſpruch an-
erkannt wird, ſo würde es ohne Zweifel den erſten Rang in
der Armee, oder eine andere vorzügliche Auszeichnung ver-
dienen.“ Scharnhorſt Gneiſenau. Der König ernannte das

ſind,“ konnte der tiefgebeugte Gatte auf das Grabkreuz Und riß an meinen Wurzelbanden Regiment darauf zu ſeinem Leibhuſaren Regiment.
ſchreiben. Es war ein ſchwerer Schlag für den General. In meiner Sehnſucht wildem Brand. Der Kaiſer ſagte zu Frau von Mackenſen: „Jch habe
Die Mutter eilte wieder nach Danzig, um dem Sohne mit
mütterlichem Troſt in der erſten Zeit nahe zu ſein. Jhr,
die in greiſen Jahren noch den Beſitz Geglenfelde ſelbſt lei-
tete, die ihre einzige Tochter, einen Sohn und deſſen Gattin
ins Grab ſinken geſehen, machte der Blick auf das einzige
ihr gebliebene Kind die alten Tage licht. Das Band, das
Mutter und Sohn umſchloß, wurde noch inniger. Wo
gibt es einen Sohn, der von ſeinem Fortgang aus dem
Elternhaus, von der Kindheit Tagen an Sonntag für
Sonntag an die Mutter einen Brief geſchrieben hat! Der
Feldmarſchall hat es ſo gehalten von Torgau und Halle bis
nach Breſt-Litowsk. Ob im Frieden oder Krieg, ob in
Frankreich oder Polen, in Konſtantinopel oder am Nord
kap, ob im Kaiſerſchloß in Berlin oder im Dorfkrug zu
Eallenſchien, die erſte Tätigkeit an jedem Sonntag morgen
iſt ein Brief an ſeine Mutter geweſen, Das Leben der
Mutter iſt das letzte Geheimnis ſeiner Kraft. Die betenden
Hände der Mutter haben ihn mit Zuverſicht erfüllt in den
ſchwerſten Tagen ſeines Lebens, an denen es nicht gefehlt
hat, bis in die letzten Tage hinein.

Du meine Klinge blitz und blank
Voraus, voraus geflogen,
Der Mutter gilt des Sohnes Dank,
Die mich zum Mann erzogen,
Und wenn ich meine Schar entbrenn,
Ruf ich für Mutters Ehre!
So ſprach Herr Auguſt Mackenſen
Generalfeldmarſchall im Heere.

Am 7. Mai d. Js. ſtarb ſie. Was ſie Mackenſen be
deutet hat, wie tief die Liebe zu ihr war, beweiſt am beſten
folgender Brief, den Oberpfarrer Seiler in Forſt (Lauſ.)
auf ſein, Mackenſens überſandtes, Gedicht „Feld marſchall
von ontens Mutter heimgegangen“ von dem Heerführer
erhielt:

„Hochverehrter Herr!

mir zuſammen mit der Abſchrift eines Briefes meiner ver
ewigten geliebten Mutter am 30. Mai zugeſchickt haben,
ſowie für die tiefenwpfundenen und mich ebenſo tief be
rührenden Verſe auf den Heimgang meiner Mutter.
Nun fühle ich ihre Hand nicht mehr. Lerne die Unerſetz-
barkeit der Mutterliebe kennen, aber mit der tiefen Trauer
um dieſen Verluſt einzig in meinem Herzen das Emp-
finden heißer Dankbarkeit für die ungewöhnliche Gnade
Gottes. Ein glücklicher Umſtand hatte es gefügt, daß ich

Kus Ernſt von Wolzogens
Lebenserinnerungen

Wenn ich je dazu kommen ſollte, den Roman meines Lebens
zu ſchreiben, ſo müßte er den Titel tragen: „Wie ich mich ſelbſt
ums Leben brachte.“ Mit dieſen Worten beginnt Ernſt von
Wolzogen, der erſt kürzlich, als Sechzigjähriger, durch ſeine
freiwillige aktive Beteiligung am Kriege der Oeffentlichkeit be
wieſen hat, wie unrecht ſie ihm tut, wenn ſie ihn immer nur als
Mann des etkls gelten laſſen will, in „Weſtermanns
Monatsheften“ (Septemberheft 1916) die Veröffentlichung ſeiner
Lebenserinnerungen. Als Sohn eines früh verwitweten The-
gterintendanten und einer vornehmen Engländerin iſt er ſchon
in ſeiner Knabengeit viel herumgeworfen worden ſeine ſchön-
ſten Jugendjahre aber hat er in Mählhauſen i. Th. verlebt, weil
er von hier aus leicht und oft auf das nahe Familiengut
Kalbsrieth in der Goldenen Aue hinüberflitzen konnte. Denn
dort hauſte. Winter und Sommer die Exzellenz Großmama, die
die ganze Familie Wolzogen in nahe Beziehung zu dem klaſſi-

Euer Hochwürden danke ich
herzlich für die Sammlung Jhrer Kriegsgedichte, die Sie

Der Heimat tannendunkle Wälder,
Der Täler grünes Dämmerlicht,
Das ſatte Gold der Aehrenfelder
Sah mein betörtes Auge nicht.
Es ſchlug auch mir der Geiſt der Tage
Mein reichſtes Erbe aus der Hand,
Bis ich als blöde Ammenſage
Das Wöörtchen Vaterland empfand.

Da traf mit ſtraffem Geißelhiebe
Der Krieg in meinen kühlen Stolz,
Und in mir ſchrien Scham und CLiebe:
Du biſt und bleibſt aus deutſchem Holz!
Und tief in meiner Bruſt erblühte
Des Heimgekehrten reines Glück.

Heimat, nimm in Muttergüte,
Nimm den verlornen Sohn zurück!

5 t Edwin Keppler.(Aus dem erſten Septemberheft des „Türmers“.)
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nach dem ſerbiſchen Feldzuge meine Mutter auf

einige Stunden beſuchen konnte. Jhr „Mein lieber
Sohn!“, mit dem ſie mich auf der Schwelle des Hauſes
empfing, bedeutet einen Höhepunkt in ihrem
und meinem Leben, der kaum übertroffen werden
kann und auch wahrer Trauer Gleichgewicht geben kann.
Jn aufrichtiger Ehrerbietung Euer Hochwürden dankbar
ergebener Mackenſen.“

Nach Jahren der Einſamkeit ließ ihn Gott noch einmal
ganz unerwartet ein Eheglück an der Seite der pommerſchen
Grafentochter Leonie von der Oſten finden. Die junge
Exzellenz, eine anmutige Perfönlichkeit, hat ſich vortrefflich
in ihre Aufgabe hineingefunden. Der Grund dafür liegt
darin, daß man ſowohl in ihrem Elternhaus, wie in der
eigenen Häuslichkeit über den Lebensgenuß die Lebens-
pflicht ſtellt, und daß man dieſe Aufgabe mit ſtarkem, ziel-
bewußten Willen anfaßt.

Zu Kaiſers Geburtstag 1908 zum kommandierenden
General des 17. Armeekorps ernannt, im April zum
zweitenmal geheiratet. Jm Mai hat er bereits den Kaiſer

wöhnlichen Manne und der ſtete Verkehr mit den Größten und
Beſten ihrer Zeit waren nicht fpurlos an ihr vorübergegangen.
War ſie doch ſtets der Miktelpunkt einer glänzenden und über-
aus anregenden Geſelligkeit geweſen! Jn dem gaſtfreien Hauſe
des Generals Wolzogen in der Lenneéſtraße in Berlin verkehrten
die Humbobdts, die Gebrüder Grimm; Ernſt Curtius war als
junger Mann Hauslehrer, und auf kurze Zeit auch der wilde
Feuerkopf Karl Sand, der Mörder Kotzebues. Und in Frankfurt
a. M. hielt die Frau Gemahlin einen muſikaliſchen Salon, in
dem Karl Maria von Weber, Jacques Rofenhain und Felix
Mendelsfohn ſich häufig hören ließen. Sie ſpielte noch in
ihren fiebziger Jahren ſo flüſſig Klavier, daß ich mit ihr einen
großen Teil der Kammermuſik der Mozartſchen Zeit durch-
arbeiten konnte. Sie benutzte ihren alten Streicher-Flügel auch,
um über trübe Stunden und ärgerliche Aufregungen hinweg
zukommen. Dann phantaſierte ſie und ſang dazu Arienfrag-
mente, denen ſie den Umſtänden angemeſſene Texte unterlegte.
Zum Beiſpiel wenn der alte Diener Hornickel ſie durch ſeine
Dummheit geärgert hatte, ſo fegte ſie über die Taſten und ſang
dazu in den höchſten Tönen: „O dieſer Hornickel, was iſt er für

Jhren Mann wieder ſchwarz gemacht“, und ſtellte ihn à la
snite des 1. Leibhuſaren- Regiments nun war er für immer
Leibhuſar.

Drei Jahre ſpäter wurde der Kronprinz Kommandeur
der erſten Leibhuſaren. Der Kaiſer übergab ihm perſönlich
das Regiment. Der Kronprinz ſebbſt aber gefiel fich in
ſeiner Dienſtſtelle je länger je beſſer. Weil ihm die ſtrenge
Dienſtauffaſſung des kommandierenden Generals nichts
ſchenkte, anderſeits aber ihm in der Wahrnehmung der
Dienſtpflicht die zuläſſige Selbſtändigkeit ließ, genoß der
Kronprinz die Zeit ſeiner Regimentsführung mit beſonde-
rem Erfolg und großer Befriedigung.

Jnzwiſchen war 1910 das große Kaiſermanöver. Am
27. Auguſt ſtand in ſchimmernder Wehr des 17. Armeekorps
ſtählerne Kraft, vermehrt durch Marine-Fnfanterie, zur
Parade. Da ſprengte kurz vor 9 Uhr General von Macken-
ſen in der Uniform der Leibhuſaren die Front entlang,
jedem Truppenteil ſeinen Morgengruß entbietend. Er
wollte noch einmal allen ins Auge ſehen, bevor er des
Kaiſers Majeſtät an ſeinem Armee-Korps entlang geleitet.
Mit dem Glockenſchlage 9 trifft der Kaiſer ein, gefolgt von
der Kaiſerin, dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin,
den ſämtlichen Prinzen und der Prinzeſſin Viktoria Luiſe
in der Attila des ihr verliehenen 2. Leibhuſaren-Regiments,
die Pelzmütze, die vorn den Totenkopf zeigt, über dem lieb-
reigenden Kindergeſicht, ein Bild eigenartiger Schönheit,
wirkſam durch die Gegenſätze, was nicht zu vergeſſen iſt.
Der Kaiſer führte die erſten Leibhuſaren ſeiner Gemahlin
und ſeinen Gäſten vor, mit brauſendem Hurra begrüßt.
Und als dann noch die holde Prinzeß an der Spitze der
zweiten Leibhuſaren vorüberzieht und nach der Meldung
beim König, Chef und Vater dieſem die Hand küßt, und der
Vater dafür die Prinzeſſin umarmt, da will das Grüßen
und Tücherſchwenken kein Ende nehmen. Ein unvergeß-
licher Moment auch im Leben des kommandierenden
Generals.

Sechs Jahre lang hatte er das Korps geſchult, bis er es
an den Feind in des Deutſchen Reiches Schickſalsſtunde
führen konnte. Es ſtellt, in drei Provinzen ſtehend, mit der
ſtarken Feſtung Thorn, ungewöhnlich hohe Anforderungen
an den kommandierenden General, aber man hat ihn nie
abgeſpannt geſehen. Vorbildlich war ſeine Friſche und die
Elaſtizität, außerordentlich die Leiſtungsfähigkeit.

Wer einen Blick in die Verhältniſſe hatte, mußte
ſtaunen, über das, was da ſpielend bewerkſtelligt wurde.

voll Schwefeldämpfen ſaßen von der letzten Granate, die in die
Nebenbatterie eingeſchlagen hatte und dort dem Obermaat Ling
zu einer feurigen Himmelfahrt verhalf. Wie er dann raſch
wieder nach oben kletterte aus dem dunſtigen Verbandsraum,
hüllte ihn berſtendes Feuer ein. Jm Lazarett am Land erwachte
er, aks man ihm den linken Arm abgenommen hatte, ihm, dem
Knud Hennerſen aus Föhreſund. Die Kameraden ſandten ihm
darnach das Mützenband von Freund Uhde; den hatten ſie ins
kühle Wellengrab geſenkt, als die Engländer hinkend Reißaus
nahmen, und zwei ihrer ſchwer getroffenen Schiffe, denen kein
Schleppen mehr helfen konnte, verſackten. Da hatten die Wogen
den Toten in ihre Arme genommen und ihn weich auf tiefem
Grund gebettet.

Fritz Uhde und Peter Ling und er, Knud Hennerſen aus
einem Ort Jugendfreunde und er allein durfte nach Haus
zurück Wie ſchwerer Flügelſchlag von Nachtvögeln klang
der Wogenaufſchlag am Dünenfuß. Jm Wellenrauſchen war
es ihm, als ob der Kameraden Geſtalten aus den Waſſern hoch-
ſtiegen. Da ſetzte ſich die Erinnerung zu ihm und erzählte ihm:

Weißt du noch, Knud Hennerſen, wie ihr zu dritt an dern nſchen Weimar und überhaupt zu allen künſtleriſchen und ein Eſel! Er ärgert mich zu Tode!“ Am Morgen mußten wir Alſter in der großen Stadt ſtandet und euch an den tauſend
literariſchen Beſtrebungen der Zeit geſetzt hatte, mit ihrer Enkelkinder beim Leber der Frau Großmama zum Handkuß Lichtſcheinen erfreutet, die im Waſſerſpiegel zitterten, wie
einzigen unvermählt gebliebenen Tochter. „Das Schloß“ ſo antreten, und abends nach der Andacht, die ſie immer ausgiebig Bilder aus einem fernen Märchenlande? Wie die mächtigen
ſchildert Wolzogen dies Paradies ſeiner Jugendzeit „war ein und eindringlich mit dem geſamten Geſinde verrichtete, mußten j Türme im Dunkel der Nacht mahnend ſich in den Himmel
großer plumper quadratiſcher Kaſten, von allen Wänden
ſchauten unſre Ahnen aus verblichenen Goldrahmen, ehrwürdig
nachgedunkelt, auf die drei lebenden Geſchlechter herab. Meine
Großmutter ſchlug für mich die Brücke aus dem neunzehnten in
das achtzehnte Jahrhundert. Sie war 1797 geboren und ein
ganz junges Mädchen, als der viel ältere Großvater, damals
ſchon General, ſie heiratete. So bekam ſie von ihm eine leben-
dige Anſchauung aller deutſchen Verhältniſſe vom letzten Drittel
des achtzehnten Jahrhunderts an überliefert und übertrug auf
uns Enkel ſolche Wiſſenſchaft, bereichert durch ihr eignes Leben.
Das war ein wunderbarere Anreig für meine Phantaſie. So
leicht das ſchöne Oelbild der Großmutter aus ihrer Brautgeit
es mir machte, ſie mir im weißſeidenen Empiregewand bei der
Hoftafel Friedrich Wilhelms III. vorzuſtellen, ſo lebendig wurde Heimat mit einem ſtarken Gefühl des Geborgenſeins unter all fröſtelt, geh' heim, Knud, dort blinken Lichter, es iſt deines
mir durch ihre Erzählungen die Zeit der Napoleoniſchen Kriege, dem Schweren, was ſeine Seele verdüſterte. Still ſtand er auf Vaters Haus, geh' und werde wieder Menſch!“
des Wiener Kongreſſes, des Frankfurter Bundestags, bei dem dem Rücken der Düne, ſah wie der rotgefärbten Wolkengluten Da ſprang er auf und ſtrebte dem freundlich warmen
mein Großvater lange Jahre hindurch Gefandter geweſen war,
und ſchließlich auch der unruhigen vierziger Jahre, die der Groß Sand ſinken. 8 Die Erinnerung hatte ihm die ſchwerſte Laſt des Leides abge
vater nicht mehr erlebt hatte. Als er ſo lag und die Heimatruhe auf ſich wirken ließ, nommen, und die Nacht hatte es freundlich eingehüllt in ihrem t

Die Exzelleng ſelbſt war im Alter freilich eingelaufen und mußte er nachdenken, wie ihn doch das Schickſal wunderbar kühlen Mantel. Jm ſtarken Gefühle des Geborgenſeins drückte n
ausgerundet, aber immer noch eine überaus ehrwürdige und
vornehme Erſcheinung. Jhr Gedächtnis war ungetrübt und ihr
Geiſt hell lebendig. Sie war eine württembergiſche Generals
tochter geweſen und hatte wohl kaum jemals kühne Aufflüge
über die Atmoſphäre der üblichen ſtandesgemäßen Anſchauungen
hinaus unternommen; aber die lange She mit einem unge

wir wieder „Bonne nuit, ma chère grande-mamman“ ſagen,
und bekamen dann jedes ſeinen Meſſingleuchter mit der Un-
ſchlittkerze und der Lichtputzſchere ausgehändigt.

Knud Hennerſens Heimkehr
Knud Hennerſen war geheilt aus dem Lazarett gekommen

und durfte auf Urlaub gehen. Weit oben in einem nordiſchen
Dörfchen, da hatte er ſeine Heimat, die der ſtarke blonde Mann
mit Zärtlichkeit liebte. An einem der dämmerigen Herbſtabende,
wo die ausgeruhten Seelen der Fipß auf weite, einſame
Wanderungen gingen, an einem ſolch herbſt ſchönen Abend kam
Knud Hennerſen wieder in die ſeit Jahr und Tag entbehrte

Widerſchein über den Waſſern ſchwebte. Da ließ er ſich in den

durch all' die Gefahren der vergangenen Monate geführt hatte.
Und da quoll auch ein tief empfundenes Dankbarkeitsgefühl
gegen die Kameraden auf, deren Seelen auf letzte, große Fahrt
gegangen waren: Freund Uhde und Obermagat Ling. Freund
Uhde, wie er im Vorpoſtengefecht nördlich von Helgoland ihn am
Richtrohr ablöſte, weil ihm, dem blanken Knud, noch die Augen

hoben? Wie ihr vom Fährhaus dann eure Seelen auf das
weite Meer hinausziehen ließet und ſie die Sehnſucht mitbrachte,
das geheimnisvolle Bangen nach dieſer ſtillen Einſamkeit? Da
hatten eure Seelen einen Schein der unendlichen Größe der
Schöpfergewalt geſehen, und ſtill kamt ihr nach Haus, reich an
ſtillem Segen. Dann aber hattet's ihr durchgeſetzt, daß ihr zu
dritt zur See gingt. Der Kriegsbeginn brachte euch aus drei
Erdteilen zuſammen auf ein Schiff, auf euer ſchnelles, ſtolzes
Schiff. Deine Freunde hat der Tod auf letzte große Fahrt
geſandt, und du kamſt heim Schmerzt es dich, Knud Hen
nerſen? Sieh, was iſt der Tod? Weiter nichts als auch ein
Bindeglied in dem Ring von Sein und Nichtſein. Willſt du
mehr wiſſen? Frage die Nacht, Knud Hennerſen! Aber dich

Lichtſchein zu, der aus ſeines Vaters Haus in die Nacht quoll.

er den Eltern und ſeiner blonden Marget die Hand. Das
Leben nahm wieder Beſitz von ihm. An ſeiner Heimat Dünen
aber vauſcht das Meer ſeine ewig große Symphonie von Sein
und Nichtſein, zwiſchen denen der Tod nur Bindeglied iſt im
Wandel der Zeiten. r Schmalfuß.(Aus der „Viller i
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Von Mitte April bis Mitte September war er ſelten mehr
als einen Tag zu Hauſe, ſo waren in einem Jahre allein
34 dienſtliche Reiſetage vorgeſehen. „Mein Bedarf an
Eiſenbahnen iſt ausreichend gedeckt“, ſchrieb er.

Die Pflege des Reitſports in Weſtpreußen, der geſamte
Rennbetrieb, die große Zoppotter Woche, alles iſt ſein
Werk, er wohnte allen Renntagen perſönlich bei und kannte
alle Pferde und Reiter. Als kommandierender General
nahm er an ſämtlichen Schleppjagden aus Paſſion teil, um
ſich jung und leiſtungsfähig zu erhalten. Seit ihm der
Haiſer die Jagd Cadinen gegeben, widmete er ſich dem edlen
Weidwerk und nahm Anſtrengungen in den Kauf, die ein
anderer ſich ernſtlich überlegt haben würde. „Am meiſten
erbaut habe ich mich wieder an der herrlichen Landſchaft,
den tiefen Waldſchluchten mit ihrem wunderbaren Baum
wuchs und den waldumrahmten Fernſichten auf Land und
Meer. Das Erwachen des Tages, und Abends ſein Abſchied
in ſolcher Umgebung wirken auf mich immer beſonders
ſtimmungsvoll, dazu das Pirſchen über Berg und Tal, durch
dicke urwaldartige Waldgeſtrüppe, durch hohes Wieſengras
und tiefen Klee, alles in allem, dem Soldaten wohltuende
Strecpazen“, ſo ſchrieb er damals an ſeine Mutter.

Nun ſchlug des Deutſchen Reiches Schickſalsſtunde.
Schlachtfertig fand ſie Deutſchlands Heer, mit ihm das
17. Armeekorps und ſeinen kommandierenden General. Wie
Mackenſen an die Spitze der 9. Armee geſtellt wurde, wie er
dann mit der 11. Armee den berühmten Karpathendurch-
bruch bewirkte, bis BreſtLitowsk drang und dann mit den
Armeen über die Donau ging, als Erſter wieder nach Prinz
Eugen, die Verbindung mit der verbündeten Türkei ſchuf,
wie er Serbien zertrümmerte, das iſt in aller Menſchen
Mund und braucht nicht weiter erzählt zu werden.

Pour le meérite, Generaloberſt, GEeneralfeldmarſchoall,
Chef des 3. weſtpreußiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 129,
Hoher Orden vom ſchwarzen Adler, vom verbündeten Kaiſer
die höchſten Kriegsdekorationen und der Oberſt Inhaber des
ungariſchen Regiments König Friedrich der III. das
alles ſind die Ehrungen, die er mit unauslöſchlichem Danke
beider Kaiſer erhalten hat. Aber Ehren hat er immer be-
ſcheiden für ſich abgelehnt und dieſe auf ſeine vorzüglichen
Truppen und ſeine Generäle geſchoben.

Nun iſt ſein Name in aller Munde. Mackenſen iſt
Ehrenbürger von Danzig, Zoppot, Hammerſtein, Lauen
burg, Bütow, Hohenſalza und anderen Städten, Doktor der
Philoſophie von der Univerſität Halle, Dr.-Jng.
von der techniſchen Hochſchule in Danzig, Domherr von
Merſeburg eine neue Landgemeinde in Lauenburg
heißt Mackenſen. Und er, der ſo ergreifend ſprechen
konnte, wie z. B. an Kaiſers Eeburtstag zu der durch
marſchierenden öſterreichiſchen Diviſion, von der großen
Tragik im Leben des Kaiſers, dem ſchnöden Verrat ſeiner
Freunde und Verwandten, und daß wir unſererſeits alles
wettzumachen hätten durch Treue bis in den Tod, dieſer
Redner konnte auch ſeinen Huſarenwitz wetzen. Als die
Stammtiſchgeſellſchaft in Wildeshauſen das dringende Be
dürfnis geſpürt hatte, dem Feldmarſchall ein Tebegramm
„Ganz unſer Plan zu fenden, kam umgehend die Er
widerung: „An den Klub der Zivilſtrategen in Fuhrmann's
Hotel in Wildeshauſen: Stolz auf die wohlwollende Be
urteilung des hochangeſehenen Klubs, ſpreche ich demſelben
meinen Dank für die gute Zenſur aus.“

Wie tief bei dieſer gigantiſchen Kriegsaufgabe der
innere Menſch bewegt wird, mag man aus einem Brief an
die Gattin hören:

„Wieviele Todesurteile enthält mein Befehl zum
Angriff. Dieſer Gedanke iſt es, der mich vor jedem Ge
fecht bedrückt, aber ich handle auf Befehl im Zwange un
abänderlicher Notwendigkeit. Wie ma von den
kräftigen Jünglingen, die geſtern und heute an mir nach
der Front hin vorübermarſchierten, wird in wenigen
Tagen auf dem Schlachtfelde liegen, zur letzten Ruhe ge
bettet, oder in das Lazarett gebracht werden. Manche von
den leuchtenden Augenpaaren, in das ich ſchauen konnte,
wird bald gebrochen fein, mancher Mund, der mit unſeren
herrlichen Soldatenliedern auf den Lippen fröhlich an
meinem Fenſter vorübermarſchierte, wird verſtummen.
Das iſt die Kehrſeite der Führerſtellung.“

Ganghofer hat ihn ausgezeichnet charakteriſiert: „Jch
kann das mit Worten nicht ſagen, was man an ſtürmiſch
durcheinanderflutenden Gefühlen empfindet, wenn man im
Jubelrauſch einer weltgeſchichtlichen Geburtsſtunde in die
frohglänzenden Augen eines Mannes blickt, der eine Er
löſungsſtunde rufen half, und der nun gekrönt mit unſterb-
lichem Feldherrnruhm ein gefeierter Liebling unſerer ver
bündeten Völker wurde. Dieſes freundliche Aufblitzen
ſeiwer Augen, ſein vaſches Herbeitreten, ſein kräftiges
Händeſchütteln, ſeine herzlichen Worte und ſein Lachen, das
iſt ſo prächtig, ſo erquickend, ſo bezwingend, daß man gleich
ſeine Seele gibt. Mit Freude betrachtet man die ſchlanke,
ſtraffe Soldatengeſtalt, die, obwohl ſie ſchon viele Jahre auf
den Schultern zu tragen hat, eine elaſtiſche Beweglichkeit
und eine faſt jugendliche Haltung bewahrt. Und dieſer
feſſelnde, ſcharf gemeißelte Kopf, mit dem ſtarken weißen
Schnurrbart und dem hellen Falkenblick unter den grau
gewordenen Brauen! Jmmer blieb im Geſpräch ein gütiges
Entgegenkommen, ein liebenswürdiger Charme, aber
der erſten lebhaften Begrüßung wird die Sprache ruhig, faſt
gedämpft, nicht wortkarg, aber doch ſparſam mit den
Worten. Und dann hat man immer die Empfindung, daß
Mackenſen während des Geſprächs, das er freundlich führt,
ruhelos an andere, viel wichtigere Dinge denkt, die jede
Faſer ſeines Gehörs und jeden Hammerſchlag ſeines
Soldatenherzens erfüllen.

Fauſt wie Eiſen,
Kraft wie Stahl,
Herz wie Gold,
Deutſche allzumal.

Aene Bücher
Aus Forſt und Flur. Vierzig Tiernovellen von Hermann

Löns. Mit einer Einleitung von Karl Soffel, einemBildnis von H. Löns und 15 Einſchaltbildern freilebender Tiere.

Preis 4 Mk., in Gangzleinwand 5 Mk., (auch auf leichtem Papier
fürs Feld), r r 200 numerierte Drucke aufBüttenpapier 15 Mk., in nzleder geb. 20 Mk. R. Voigtlän-
ders Verlag in Leipzig. Hermann Löns, der vor zwei Jahren
bei einem hätte am 29. Auguſt ſeinen

begehen50. Geburtstag nnen. Was wir an dieſem Heimat-
dichter verloren haben, iſt zu bekannt, um es hier noch einmal
zr wiederholen. Seine Werke gehören zu dem Beſten, dem
Deutſche ſten, was unſere neuseitliche Literatur beſitzt,

Was Löns die Sonderſtellung auf literariſchem Gebiet verſchafftbat, rſt die tiefe, leidenſchef i Liebe zur Natur, zur Heimat

und Tierwelt. j zu dem Beſten,
in dieſer Vollkommenhei

nicht Bölſche, dem meiſt etwas Bewu
in der Natur, er iſt immer er ſelbſt. Bei allem boden
ſtändigem Wirklichkeitsſinn e t er doch die Heide, Tier
und Pflanzenwelt, tief dichteriſch. So haben ſeine Tierwellen
die Eigenſchaft, daß ſie ein tiefgehendes Wiſſen und zugleich die
Seele eines echten Dichters offenbaren. nicht er wird
Löns in dieſen Tierwelten gleich folgen. Mancher wird ſich
erſt „hineinhören“ müſſen, um die Melodie zu erfaſſen, um vonden wundervollen Einzelheiten gepackt zu werden. Sehr ſchön
heißt es im Vorwort: „Gleichwie in

anhaftet.

Bild der Landſchaft zu vertiefen nie zu zerſtören vermag, ſo
finden wir es auch bei Löns: Die große Linie der Landſchaft
und das verwirrende Leben der Umwelt klingen in einem ein
zigen Akkord zuſammen.“

Der Jnhalt dieſes Bandes gliedert ſich in verſchiedene Ab
teilungen: Jm Bruch und in den Bruchwieſen, Feldmark, Jn
Riſch und Rohr, Nachbarn, Am öden Ort, Heidewald, Jn der
wilden Wohld, Jm heimlichen Tal und Bruchwald. Nur ein
Dichter, der die Natur, die Tiere in Einſamkeit und Wildnis
jahrelang belauſcht, und erforſcht hat vermochte ſolche Bilder
aus dem Tierleben zu geben. Jch weiß nicht, welcher der 40
Novellen ich den Vorzug zu geben hätte. Sie ſind alle kleine
Meiſterwerke, durchſtrömt von tiefer Naturliebe und einem
feinen Humor, der ſich in den Kapiteln vom Hamſter (wie unan
genehm vertraut iſt uns doch jetzt dieſes Wort geworden!) und
Eichelhäher beſonders reizend zeigt. Jedem Tier, ob Vogel,
Maus, Haſe, Eich oder Maultburf gehört die Liebe des
Dichters. Faſt alle ellen entwickeln ſich in einer beſtimmten
Linie: die Nahrungsſuche des Tieres, Liebesleben, Neſtbau und
Brut, das Aufziehen der Jungen und das Verhalten zu den
Menſchen. Jmmer dieſelbe Linie und doch immer eine neue
Farbe und ein anderer Ton, der ſich zu einer einzigen Melodie
zuſammenſchließt. Wer Verſtändnis und Liebe zur Natur
beſitzt, wird dieſes Buch lieben und immer wieder nach ihm
greifen. Es erhält noch beſonderen Wert durch die ſeltenen
Tierphotographien, von denen einige, wie die Birkhähne vor der
Balz und „Pfingſtvogels Kinderſtube“ kleine Kunſtwerke ſind,
ſowie durch die vortreffliche Einleitung Karl Soffels, der
ohne Einſeitigkeit, mit feinem Verſtändnis ein Bild der Per
ſönlichkeit des Dichters entwirft. H. R.

Meine Erinnerungen an Grillparzer. Aus einem zeit-
loſen Tagebuch von Marie von Ebner-Eſchenbach. Ver-
lag von Gebrüder Paetel (Dr. Georg Paetel) Berlin. Marie
von Ebner-Eſchenbach wurde geboren am 13. September 1830 in
Mähren als Tochter des Kammerherrn und Geheimrates
Grafen Franz Dubsky und der Marie von Vockel. Sie verhei-
vratete ſich 1848 mit dem Baron SEbner-Eſchenbach, der als
Feld Marſchall- Leutnant 1898 verſtarb. Sie war eine ſebr
fleißig talentierte Schriftſtellerin. Jhr erſter Roman die
„Prinzeſſin von Banalien“ datiert vom Jahre 1872. Es lag in
der Natur der Sache, daß ihre ſchriftſtelleriſchen Leiſtungen in
den Geſellſcha iſen ſich bewegen, auf welche ſie durch die
Verhältniſſe ih Geburt hingewieſen worden iſt, z. B. „Zwei
Komteſſen“, 1885; „Neue Dorf- und Schloßgeſchichten“, 1898;
„Rittmeiſter Brandt“, 1896; aber auch mit reger Phantaſie ver
mochte ſie ſich in andere Lebensumſtände hinein zu verſetzen.

Natur ungezähltes,
Kleinleben uns auf Schritt und Tritt begleitet, das nur das

1906 ieb ſie „Meine Kindesjahre“. Jm Vorgefühl ihres
nahen Endes hatte die Dichterin beſtimmt, daß das vorliegende
Buch ein Vermächtnis ſein ſollte an die Seele ihres Volkes. Es
enthält die Weisheit eines ſchlichten Frauenherzens, wie ſie nur
dankbare Erinnerung an ein reiches Leben ſchenken e

g. S.
Mit ber Garde im Weſten. Feldbriefe und Kriegstage-

buchblätter von Lic. theol. Eberhard Baumann, Domprediger
u Halle (Saale), vom 1. Oktober 1914 bis 1. November 1915,
eiwilligem Feldgeiſtlichen bei der 4. GardeJnfanterieBrigade.

Mit 26 Kunſtbeilagen und 2 Ueberſichtskarten. Preis eleg. kart.
250 Mark. Richard Mühlmann Verlagsbuchhandlung (Max
Groſſe), Halle a. d. S.

Weſtermanns Monatshefte. (Verlag George Weſter
mann, Braunſchweig.) Aus dem Jnhalt des Septem-
berheftes: Oskar Zwintſcher. Von Franz Servaes
(reich illuſtriert). Die Toten ſiegen. Ein Kleiſtroman
von Henriette von Meerheimb (Margarete Gräfin Bünau).
Neu aufgefundene Jugendgedichte von Theo-
dor Storm aus dem Jahre 1839 (Zum erſten Male
veröffentlicht Aus meinem Leben. Von Ernſt von
Wol zogen. Friedrich Fehrs Bildniſfe vonWohnhäuſern und Jnnenräumen. Von Prof. Karl
Widmer (illuſtriert). Die Wage des Schickſals. Von
Curt Moreck. Zwiſchen Theologie und Dichtung.
Straßburger Erinnerungen. Von Friedrich Lienhard. Der
Orient. Von Ewald Banſe (illuſtriert). Glück, Jdeal und
Pflicht. Von Prof. Dr. Otto Gramzow. Das Gitter des
Meiſters Domingo. Novelle von Karl Hans Strobl.
Conrad Anſorge. Eine Studie von Ernſt Ludwig Schellenberg
(illuſtriert). Bautzen. Ein Stadtbild von Prof. Heinrich
Werner (illuſtriert). Vier Gedichte von Guſtav Falke. Krieg
und Frauenemanzipation. Von H. Wega. Der Welkkrieg.
Zeitgeſchichtliche Monatsberichte von Prof. Dr. Guſtav Roloff.

Böhmiſche Gläſer. Von Dr. Ernſt Jaffé (illuſtriert). Otto
Wiedemanns Schattenriſſe. Von Ernſt Warburg (illuſtriert).

Das literariſche Echo. Halbmonatsſchrift für Literatur-
freunde. (Begründet von Dr. Joſef Ettlinger. Heraus-
gegeben von Dr. Ernſt Heilborn.) Verlag: Egon Fleiſchel
und Co., Berlin W. 9. Das 1. Septemberheft iſt ſoeben
mit folgendem Jnhalt erſchienen: M. Kronenberg: Denken und
Phantaſie; Heinrich Meher Benfeh: Gorch Fock; Walther Hehy-
mann Zum Verſtändnis neuerer Wortkunſt II. Oskar
Walzel: Zu Uhlands Briefen Georg Witkowſki; Goethe-Bücher
im Weltkrieg J. Echo der Zeitungen (Eine Theaterkontroverſe,
Julius Sturm, Zu Heinrich Steinhauſens 80. Geburtstag,
Verſchiedenes) Echo der Zeitſchriften (Zeitſchrift für Aeſthetik
und allgemeine Kunſtwiſſenſchaft, Der Merker, Deutſche Rund-
ſchau, Deutſcher Wille, Die neue Rundſchau) Echo des Aus-
landes (Spaniſcher Brief, Franzöſiſcher Brieff Kurze An-
zeigen von Hermann Weick, Anſelma Heine, Heinrich Biſchoff,
A. Brandl, Artur Brauſewetter, Georg Schott, Otto Grautoff,
Robert Klein, Hermann Jantzen, Hugo Bieber, Richard Müller-
Freienfels, Fedor v. Zobeltitz, Charlotte Lady Blennerhaſſett,
W. Jacobs, Conrad Schmidt, Kurt Münzer Notizen Nach
richten Der Büchermarkt.

Vorrätig bei oder zu beziehen durch

Tauſch Groſſe, Buch und Kunſthandlung,
Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 38.

Sür unſere Srauen
Die eigene deutſche Linie

Wir erfahren in dieſem Kriege aufs grauſamſte, daß der
Mangel ſtolzbewußter Eigenart uns Deutſche auch im Poli:iſchen
ſchädigt. Und darum iſt es „uns, die wir darunter leiden, die
wir Väter und Mütter künftiger Geſchlechter ſind, die noch
ſchwerer an der Laſt des Deutſchtums zu tragen haben werden als
wir heute, uns bleibt es heiliges Recht, die Stimme zu heben und
nicht müde zu werden im Ruf: Deutſchland, hilf dir ſelbſt zur
r 7 Eigenart!“ Zu dieſer Mahnung kommt Hedwig von
Puttkamer in einem temperamentvollen Aufſatz, mit dem der
„Türmer“ (Stuttgart, Greiner K Pfeiffer) das erſte September
heft eröffnet. Aus den vielſeitigen Ausführungen heben wir
folgenden Abſchnitt heraus:

Was iſt denn nun aber „Eigenart“ oder die eigne Linie,
die jedem Leben ſeine eigne Richtung geben ſollte? Man wird
mir ſagen: gerade, daß wir keine eigne Linie haben, das iſt ja
unſere deutſche Eigenar?, von der wir nun mal nicht laſſen
können. Wir find eben zu mannigfaltig in unſeren Neigungen
und Jntereſſen, wir ſind zu ſehr befähigt, uns anzupaſſen, wir
find als Volk zu jung, um ſo ſtarken Nationalſinn zu beſitzen, wie
Franzoſen oder Engländer. Gewiß ſpielen in der Seele eines
jeden die verſchiedenſten Kräfte nebeneinander hin, ohne daß es
zu harten Stößen zu kommen brauche und der Mangel an Ein
ſeitigkeit bedeutet ebenſowohl eine Stärke wie eine Schwäche.
Dennoch beſtreite ich es en?ſchieden, daß wir Deutſche keine Eigen-
art, keine eigne Linie beſitzen ſollen! Wir haben ſie ſchon! Doch
ein andres fehlt: der Mut, ſie zu zeigen, der Mut zu ſich ſelbſt!

Wir ſind feige! Jch wage es. das gräßliche Wort aus-
zuſprechen und will mich freuen, wenn jemand mich deshalb ſtraft,
weil er mir beweiſen kann, daß es nicht wahr iſt. Nich: feige
natürlich in dem Sinne, daß uns perſönlicher Mut in der
Gefahr fehlte. Aber feige krotzdem. Vielleicht aus einer ge
wiſſen äſthetiſch verſtändlichen Scheu, die es haßt, ſich irgendwie
ſelbſt zu be?onen und bemerkbar zu machen, vielleicht aus Be
ſcheidenheit oder aus vornehmer Selbſtverſtändlichkeit, weil es
micht der Mühe wert ſcheint, zu unterſtreichen, was jeder von
ſelber ſchon fühlen ſollte vielleicht auch aus Hochmu? und
Ueberlegenheit, aus Gleichgültigkeit gegen die Meinung der
anderen, Gründe, die alle, trotzdem ſie einen Fehler erzeugen,
ihren unleugbaren ethiſchen Wert haben, auch ſogar ihr Berechti-
gung. Dennoch ſage ich: fort damit! Dennoch machen ſie uns zu
r men Die andern, unſere Feinde, kennen uns gut genug

in.
Wenn mir ein Pariſer verſichern konnte: „Mais, Madame,

vous etes Francaise! Parfaitement Francaise!“ oder wenn
dem Deutſchen in London geſagt wurde: Well, youn behave like
an Englishman!“ ſo ſollten das ohne Zweifel liebenswürdige
Schmeicheleien vorſtellen. Jm Grund waren es Unverſchämt
heiten, die von deutſcher Seite hätten zurückgewieſen werden
ſollen, ſtatt daß mit beglücktem Lächeln dankend quittiert wurde.

geſ. 3 in eine Geſ: Großberen Sie e in eine ellſchaft in lin, indieſem „Berlin der Tees. der Bildung, der Künſte und der
Nücken“ und ſprechen Sie es offen aus, daß Sie ſtolz darauf
ſind, ein Deutſcher zu ſein, ja nur, daß Sie ſich als Deutſcher
fühlen, daß Sie bereit ſind, für ihr Vaterland jedes Opfer
zu bringen, das von Jhnen gefordert werden wird! Man wird
ſchweigen oder lächeln, man wird von „Pſhchoſe“ reden, man
wird ſpötteln und witzeln, man wird vielleicht widerſprechen
und das iſt noch die beſte Art des Gegenſatzes, ſie ſtellt wenig
ſtens Meinung gegen Meinung und hat den Mut, ſie zu äußern!

man wird in den allermeiſten Fällen verſuchen, die ſtolze
Eigenart deſſen, der ſie freimütig bekannte, totzuſticheln oder

ird ihn als „unbequem“ und „zu ſchroff“ und „ungemütlich“
kaltſtellen und ignorieren.

„Und wer nicht mitſchreit, heißt ein Knecht!
Denn Sünde wird es, aus dem Schwarm zu ragen!“

Man braucht ig nur die Augen auftun, ſo ſtolpert der

Sehende auf Schritt und Tritt über Charakterloſigkeit, d. h.
Feigheiten. Ueberall fehlt der Mut zur e Linie. Wir
Frauen geben da geradezu erſchreckende Beiſpiele von man
gelndem Perſönlichkeitsbewußtſein! Und hätten es doch ſo
leicht, mit Anmut und Entſchloſſnheit uns „die Linie zu ver
ſchaffen, die jedes Frauenbild eigentlich wie ein ganz fetiner
Lichtſtreif umreißen müßte, damit es ſich wie auf hellem Grund
vom Grau ſeiner Umgebung abhebt. Das gilt vom Anzug, von
der Geſelligkeit, vom häuslichen Leben, von ihrer Kin erſtube,
von ihrem Auftreten im Straßenleben, von ihrer Lektüre, ihrem
Geſchmack an Kunſt, an Muſik, von der Auswahl ihrer Freunde
von der Art, wie ſie ihre Arbeit tut,, ſei es in oder außer dem
Hauſe. Ohne Originalitätshaſcherei, ohne krampfhaftes Sich-
Abſeitsſtellen iſt das zu erreichen. Es muß wie ein 2ufe un
die Frau her ſein, ein Duft ihrer Eigenart, der jeden umfängt,
der in ihre Nähe kommt, nicht aufdringlich und läſtig empfun
den, ſondern wie ein leiſer Hauch, der erfriſcht und wohltut.

Frauenberufe

Der Fraueiberuf einer Bibliothekarin ge
währt der Ausübenden faſt immer viel innere Befriedigung.
Allerdings kommen für dieſen Poſten nur ſolch Bewerberinnen
in betracht, die über umfaſſende Kenntniſſe auf dem Gebiete der
Litera?ur in allen ihren Zweigen verfügen und die ferner in
Sprachen, Engliſch, Franzöſiſch, ſowie im Latein und Griechiſchen
bewandert ſind. Außerdem müſſen ſi? in der Praxis und
Bibliographie firm ſein, um den geforderten Anſprüchen zu ge
nügen. Um ſich dieſe vielſeitigen Kenntniſſe anzueignen, ge
nießen die Lernenden ihre r in 2jährigen Hurſen, die
unter Leitung der Profeſſorzn Dr. Wolfſtieg und Ho-tinger im
preußiſchen Abgeordnetenhauſe zu Berlin ſtattfinden, ferner aber
auch in Leipzig in der FrauenHochſchule abgehalten werden. Nach
Beendigung der Lehrzeit müſſen ſich die Schülerinnen einer
mündlichen und ſchriftlichen Prüfung unterwerfen. Dieſe finden
unter Beiſein eines Regierungskommiſſars ſtatt. Vorbedingung
zur Ausbildung iſt der Beſuch einer höheren Mädchenſchule. oder
die Abſolvierung der Oberſekunda eines Mädchenghmnaſiums
Das Gehalt bewegt ſich zwiſchen 75—-200 Mark. A. V.

Aus dem Küchenreich
Pfannkuchen von Haferflocken. 5 Pfund Haferflocken,

2 Taſſen Milch, 1 Teelöffel Salz, etwas abgeriebene Zitronen
ſchale, 1 Eßlöffel Mehl, 1 Pake: Backpulver. Haferflocken, Milch,
Salz, Zitronenſchale und Mehl werden mit einander verrührt und
1 Stunde ſtehen gelaſſen. Zuletzt kommt das Backpulver hinzu.
Dem Teig löffelweiſe auf die Pfanne geben und in heißem Fett
auf beiden Seiten braun backen.

Fiſchſuppe. 1 Kilo ſauber gewaſchene Seefiſche werden in
Stücke geſchnitten. Man kocht nun 1 Liter Waſſer, dem man
ein Glas Aepfelwein oder einen Guß Eſſig zufügt. Ferner tu
man eine Zwiebel, eine Zitronenſcheibe, weiße und ſchwarze
Pfefferkörner, ein halbes Lorbeerblatt und eine Tomgte hinzu
und kocht dieſe Kräuter gut in dem Waſſer aus. Nach einer
halben Stunde ſalzt man das Waſſer, tut eine Meſſerſpite
Safran hinein und kocht nun die Fiſchſtück. in der Brühe gar.
Dann nimmt man ſie heraus, leg ſie auf eine Schüſſel, gießt
die Brühe durch ein Sieb, verdickt ſie ein wenig und gießt ſie
über dünne Brotſcheiben in eine Suppenſchüſſel.

Kohlſuppe. Ein kleiner Kopf Wirſing oder Weißkohl.
1 Pfd. kleingeſchnittene Kartoffeln, 34 Eßlöffel Fett, 2 Eßlöffel
Mehl, 1 Liter Waſſer, 1 Meſſerſpitze Pfeffer, Salz. Der Kohl
wird geputzt, in Streifen geſchnitten und gewaſchen, das Fet:
flüſſig gemacht, der Kohl r und darin gedünſte?, das
Mehl darüber geſtreut und gut durchgerührt, mit dem Waſſer auf
gefüllt und langſam gekoch, abgeſchmeckt.

Verantwortlich für die Schriftleitunag: H. Reißner.
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